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Etat rechnen kann. (Heiterkeit) Wir werfen ja den oberen Kolo⸗ Abg. Bebel erklärt, kein Vertrauen in Südweſtafrika zu ſetzen; 
nialbeamten nicht Pflichtverletzung vor, wir wollen nur darthun, Erfolge ſtehen dort nicht in Ausſicht. Schon der Waſſermangel 
daß piele derſelben nicht an der rechten Stelle ſtehen. Pflicht⸗ hindere ein raſches Fortſchreiten. Redner tadelt die Hergabe von 
erfüllung verlangt man vom unteren Beamten, Erfolge vom oberen Zuſchüſſen an den Plantagenbeſitzer Hermann, der davon nicht ein⸗ 
Beamten. 8 mal einen beſonderen Vortheil gehabt habe, und fragt an, ob es 
Reichskanzler Graf v. Caprivi Die Abgeordneten haben un⸗ wahr ſei, daß bet der vorjährigen Einnahme von Hornkrans viele 
zweifelhaft das Recht, Mißſtände hier vorzubringen. Wir aber Frauen und Kinder getödtet worden feien. = 
können nicht eher darauf eingehen, bevor nicht das Reſultat der Abg. Graf v. Arnim⸗Muskau trit dem Vorredner bezüglich 
5 Unterſuchung der Regierung bekannt iſt. Der Kanzler Leiſt hat der Ausſichten von Südweſt ifrika entgegen. Man könne auf Er⸗ 
Sprache. Was den erſteren Punkt anlangt, jo hat ſich Abg Bebel nicht an eine Meuterei geglaubt und nicht vorher daran gedacht. folge hoffen. Man hätte vor einigen Jahren mit Witbol Frieden 
geſtern wiederum in einer abfälligen Aeußerung über das Chriſten⸗ Das Prinzip, daß man die oberen Beamten nach dem Erfolge be⸗ ſchließen ſollen, und das wäre möglich geweſen, wenn man ihm 
thum ergangen. Die Peitſchen, meint er, ſeien ein deutſches urtheilen ſolle, iſt doch ein ſehr gewagtes, und die Regierung kann einige Konzeſſionen gemacht hätte. 
Kulturwerkzeug zur Verbreitung des Chriſtenthums. Was hat die ſich damit nicht einverſtanden erklären. Direktor im Kolonialamt Kayſer erklärt, daß nicht erwleſen 
Peitſche mit dem Deutſchthum, was mit dem Chriſtenthum zu Abg. Beckh (Freiſ. Vpt.): Daß eine Mißregierung in Kamerun | jet, ob ein anderer beſſere Erfolge erzielt hätte als v. Francois. 
thun? Wer in der geſammten deutſchen Preſſe und öffentlichen herrſcht, iſt nicht blos meine Anſicht, ſondern ſelbſt kolonialfreund⸗ Es ſei nicht richtig, daß in Südweſtafrika anarchiſtiſche Zuſtände 
Meinung hat ſich mit der Handhabung dieſes Werkzeuges ſoli⸗ liche Zeitungen ſprechen ſich in demſelben Sinne aus. Der oſt⸗ berrſchen, wie das vielfach behauptet werde. Die übrigen Fragen 
dariſch erklärt? Was würden Sie jagen, wenn wir gegen⸗ afrikanſſche Honneurerlaß hat einen Vorgänger in einem gleichen erklärt Redner bereits in der Kommiſſion beantwortet zu haben. 
über den anarchiſtiſchen und kommunlſtiſchen Vorkommnuſſſen in Erlaß in Kamerun, wo der Gouverneur von Allen verlangte, zu⸗ Abg. Dr. v. Cuny (ul.) glaubt, daß Südweſtafrika für Vleh⸗ 
Parts von einem ſozlaldemokratiſchen Kulturwerkzeuge ſprächen? erſt gegrüßt zu werden. Redner bringt nochmals den Fall zucht eine bedeutende Zukunft habe. Es ſeien auch bereits viele 
Vom Standpunkt des Reichskanzlers, vielleicht auch von Volckammer zur Sprache. Aus einem Briefe des Lieutenant Aufwendungen von Privatleuten mit gutem Erfolg gemacht worden. 
dem unſrigen iſt es nicht angängig, über die Sache ohne Volckammer geht hervor, daß er auf Exſatz gerechnet habe, ohne Hoffentlich werde es einſt möglich ſein, eine deutſche Einwanderung 
genaue Kenntniß der Verhältniſſe zu ſprechen. Wenn es daß feine Hoffnung in Erfüllung gegangen iſt. Entgegen den Aus⸗ dorthin zu leiten. 
aber mongtelang dauert, ehe ein genauer Bexicht kommt, und führungen des Regierungsvertreters geht aus anderen Berichten Der Etat für Südweſtafrika wird bewilligt. 
wenn der Kanzler Leift in einem Telegramm über den Kern⸗ hervor, daß Volckammer nicht genug Munition gehabt habe. Nach Darauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr. (Zweite Be⸗ 
punkt der Sache glänzend hinweggeht, jo kann man ſich üher dem Berichte des Hauptmanns Ramſay hat Volckammer wenig rathung des Antrages Schröder über die Kündigungsfriſten im 
die abfällige Kritik nicht wundern. Eine ſolche Kolontalpolitik Lebensmittel gehabt. Handelsgewerbe Antrag Gröber über Beſchränkung des Hauſir⸗ 
kann bei chriſtlichen Deutſchen keine Sympathien erwecken. Es iſt Abg. Bebel (S.⸗D.): Seit Jahren wird hier davon geſprochen, handels.) Schluß nach 5 ¼ Uhr. 5 
uns verübelt worden, daß wir vor einigen Tagen gegen den An⸗ 
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54. Sitzung vom 20. Februar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Die Berathung des Kolonialetats wird beim Etat für 
Kamerun fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Lieber (Etr) bringt die Durchpeitſchung der Daho⸗ 
mehweiber und den Sklavenhandel einer deutſchen Firma zur 


daß Deutſchland chriſtliche Kultur nach Afrika tragen ſolle, und da 


trag Ehnt auf Verbot des Sklavenhaltens geſtimmt haben. Das haben wir uns veranlaßt geſehen, die Mittel zu zeigen, mit denen 

geſchah aus taktiſchen Gründen. Wir billigen das Sklavenhalten das geſchleht. Heute jagen Sie: Die ökonomiſchen Verhältniſſe in Preußziſcher Landtag. 
ebenſowenig wie den Sklavenhandel. Weiß denn der „Vorwärts“ Afrika verbieten es, ſofort die Sklaverei abzuſchaffen. Das beweiſt Abgeordn aus 

nicht, daß Sklavenhalten der Reichsangehörigen überhaupt durch ja die Richtigkeit meines Ausſpruches! Nicht die Religion ſchafft 9 etenhaus. 


das Stralfgeſetzbuch verboten iſt? Nach dieſer Richtung hin war K 
alſo der Antrag Ehnt überflüſſig. Es kommt alſo nur darauf an, 
das Sklavenhalten der Eingeborenen in den Schutzgebieten zu be⸗ 
ſeitigen. — Das Chriſtenthum verwirft das Sklavenhalten. Aber 
es fragt ſich, ob es im Intereſſe der betreffenden Völkerſchaften 
ſelbſt liegt, mit einem Schlage das Sklavenhalten zu verbieten, 
oder ob es nicht beſſer jet, nach und nach damit vorzugehen. 
Gegen die Verdächtigungen des „Vorwärts“ kann ich nur das Wort 
anwenden, das der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Auer auf dem 
Gewerkſchaftskongreſſe gusgeſprochen hat Gegen Lug und Trug 
babe ich nur ein Gefühl, das der Verachtung. (Beifall im 
Centrum.): N 

Abg. Schall (dk.) bittet die Reichsregierung, die Miſſionen zu 
ſchützen und zu ſtärken. Wir haben das Vertrauen zu der Regie⸗ 
rung, daß ſie nicht bloß die katholiſchen, ſondern auch die evange⸗ 
liſchen Miſſtonen berückſichtigen wird. Das Chriſtenthum hat ſchöne 
Erfolge zu verzeichnen, auch in Kamerun. Ich kannte einen Neger, 
der ſehr gut die Lehren des Chriſtenthums erfaßt hatte. Er erwarb 
auch ſoviel Kenntniffe, daß er, in ein Garderegiment eingeſtellt, 
bald zum Unteroffizier avancirte. Die Sozialdemokraten geriren 
ſich mit Unrecht als Vertreter der Unterdrückten, und das thun ſie 
auch hier gegenüber den Schwarzen. Ich rathe ihnen, die Sonn⸗ 
abend niedergelegten Peitſchen als Modell zu behalten. Sie werden 
die Knute für Ihren Staat nöthig haben. 

Direktor im Kolonialamt Kayſer: Die deutſche Regierung er⸗ 
kennt die moraliſche Verpflichtung an, das Sklavenhalten zu ver⸗ 
bleten, aber man kann die Sklavenfrage in Afrika nicht an einem 
Tage löſen. Wir gehen jedoch allmähllch vorwärts, wir verbieten 
den Eigenthümern der Sklaven ein Züchtigungs⸗ oder gar ein 
Tödtungsrecht. Wir betrachten die Sklaven nicht als Rechtsobjekte, 
ſondern als Rechtsſubjekte und erwecken in den Eingeborenen nach 
und nach das Gefühl dafür, daß die Sklaven nicht Sachen, ſondern 
Perſonen find. Wir machen nach dieſer Richtung erfreuliche Fort⸗ 
ſchritte. Was die Wiſſionen betrifft, ſo wird kein Unterſchied 
zwiſchen katholiſchen und proteſtantiſchen gemacht; das Kolonialamt 
iſt angewieſen, beide Miſſtonen zu fördern und zu ſchützen. Den 
Sklavenhandel der Firma Wölber und Brohm hat der Abg. Bebel 
benutzt, um dleſe Handlungsweiſe als eine Blüthe deutſcher Ko⸗ 
lonkalwirthſchaft zu bezeichnen; er hat vergeſſen, daß Dahomey 
noch nie deutſches Schußgebiet geweſen iſt und König Behanzin 
noch nie unter Protektorat Deutſchlands geſtanden hat. Die Vor⸗ 
gänge hätten ſich ebenſogut exeignen können, wenn Deutſchland keinen 
kolonialen Beſitz hätte. Redner beſchäftigt ſich ſodann mit dem 
Fall Wölber und Brohm eingehend, indem er unter Wiederholung 
ſeiner in der Budgetkommiſſton gethanen Aeußerungen das Ver⸗ 
halten des Handelshauſes mißbilligt. Insbeſondere wendet er ſich 
gegen das Rechtfertigungsſchreiben des Agenten Richter, und 
betont, daß deſſen Verhalten allerdings ſo geweſen jet, daß er mit 
Recht von einem franzöſiſchen Kriegsgericht hälte zum Tode ver⸗ 
urtheilt werden können. Wenn Richter leugne, daß die Stlaven in 
Sun bet ihm angelangt feten, jo ſtehe dem der ausdrückliche Bes 
richt des Schiffskommandanten entgegen, der das Gegentheil be- 
zeuge. Es ſei auch nicht wahr, daß die kaiserliche Regierung 
Sklaven habe anwerben laſſen, Gravenreuth hebe keine Sklaven 
angeworben. Entſchuldigt könne das Verhalten der Firma Wölber 
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ultur, ſondern Kultur ſchafft Reltgion. (Sehr richtig! links.) 19. S : 
Alle Ihre Kulturbeſtrebungen in Afrika werden ſcheitern, weil ſie (Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
mit den dortigen ökonomiſchen Verhältniffen in Widerspruch ſtehen. Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
Das Chriſtenthum mag grundſätzlich die Sklaveret verwerfen. aber entwurfs, betreffend Aufſuchung und Gewinnung der Kali⸗ 
es hat durchaus nicht von Anfang an die Sklaverei abſchaffen und Magneſiaſalze. 
wollen. Es hat es vortrefflich verſtanden, ſich dem jeweiligen Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: Im vorigen Jahre hat 
Kulturzuſtande anzupaſſen. Noch im zehnten Jahrhundert find in der Abg. Schultz⸗Lupitz uns aufgefordert, zu erklären, ob wir die 
Rom unter den Augen des Papſtes Sklavenmärkte abgehalten Verpflichtung anerkennen, daß landwirthſchaftliche Kaltſalze zu mög⸗ 
worden. Döllinger, ein ausgezeichneter katholiſcher Kirchenlehrer, lichſt billigem Preiſe abgegeben werden, und ob die Sicherung 
ſagt, daß für Afrika nicht das Chriſtenthum, ſondern der dieſer Salze für die Landwirthſchaft am beſten durch Aufhebung 
Mohammedantsmus am beiten paſſe. Die chriſtliche Religion, auch der Beragbaufreiheit geſchehen könne. Was den erſten Punkt an⸗ 
Luther, hat die Hörigkeit und Leibeigenſchaft befürwortet und ſich betrifft, jo hat im Mat das Syndikat beſchloſſen, für den land⸗ 
jeder Erhebung der Bauern widerſetzt. Die proteſtantiſche und wirthſchaftlichen Konſum Staffeltarife einzuführen, und zwar derart, 
katholiſche Geiſtlichteit war es gerade, die die Sklaverei in Nord⸗ daß für Entfernungen von 400 Kilometer an für je 20 Kilometer 
amerita vertheidigte. Mit der Lohnſklaverei findet ſich das eine Preisermäßigung von 1 Pf. für Rohſalze und von 2 Pf. für 
Chriſtenthum ab, vlelleicht findet es ſich auch einmal mit dem Fabrikate eintrete. Dazu kam eine Ermäßigung der Frachtge⸗ 
Sozialismus ab. Wir find immer die Vertreter der Fortſchritte, bühren, die der Eiſenbahnminiſter zugeſtand, und die ſich bei einer 
der Zukunft. Ein Namensvetter des Herrn Schall hat ja die Be⸗ Entfernung von 400 Kilometer auf 29 Proz., bei 600 Kilometer auf 
rechtigung unſerer Partei anerkannt. Weiß Herr Schall nicht, daß 31 Proz. ſteigerte. Außerdem haben die Kaltwerke weitere Preis⸗ 
Luther die Doppelehe dem Landgrafen von Heſſen erlaubt hat? ermäßigungen für Maſſenbezüge zugeſtanden, die bis auf 
Die Nilpferdpeitſchen werden in unſerem Zukunftsſtaate nicht als 50 Pf. pro Doppelcentner herabgingen. Die Deutſche Land wirth⸗ 
Knute gebraucht, ſondern als Abſchreckungsmittel aufgehängt werden ſchaftsgeſellſchaft und andere land wirthſchaftliche Vereine haben auch 
zum Zeichen dafür, wie Sie Kultur getrieben haben. Konſtatlren bereits Verträge mit den Kaltwerken abgeſchloſſen oder find mit 
will ich, daß Paſtor Schall in ſeiner ganzen Rede kein Wort der ihnen in Verhandlungen eingetreten. Auch eine Prüfung der zweiten 
Verurtheilung gehabt hat gegen die ſcheußlichen Mißhandlungen vom Abg. Schultz⸗Lupitz angeregten Frage hat ſtattgefunden, und 
der Dahomeywelber. (Beifall.) „ e das hat zu der Antwort geführt, daß die Sicherung der 
Abg. Schall: Unſere chriſtliche Liebe ſteht thurmhoch über der Kaltſalzlagerſtätten vor Waſſerzuflüſſen und die 
Geſinnung der Sozialdemokraten. Wir brauchen es nicht erſt aus: Sicherung einer wirthſchaftlichen Ausnutzung 
zuſo rechen, daß wir alle ſolche Scheußlichkeiten verurtheilen. Die der Kaliſalze, welche den Zweck hat, der Induſtrie und Land⸗ 
ſchlechten Deutſchen laſſen ſich dergleichen zu ſchulden kommen, nicht wirthſchaft die Materialien roh billig zu liefern, nur im Wege der 
aber die Chriſten. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) Unſeren Geſetzgebung vorhanden tft, und fo iſt es zu dieſer Vorlage ge⸗ 
Luther hat Bebel nicht verſtanden. Sein ganzes Leben war ja der kommen. Die 0 n ende zur Vorlage dieſes Geſetzes hat nicht 
Befreiung der Menſchen gewidmet. Das Chriſtenthum hat ſich auf in fiskaliſchen, jondern in volkswirthſchaftlichen 
einer untergegangenen Kultur aufgebaut, die Behauptung Bebels Rückſichten ihren Grund. Von fiskaliſchen Intereſſen kann 
iſt alſo nicht richtig, daß Kultur erſt Religion ſchafft. Wenn fich | wentgftens für eine lange Reihe von Jahren keine Rede ſein. Denn 
Geiſtliche für die Sklaverei in Amerika ausgeſprochen haben, ſo ein ſehr erheblicher Theil der Salzwerke gehört Privaten, und dieſe 
geſchah das nicht aus religiöſen, ſondern aus politiſchen Gründen werden im Stande fein, neben dem Fiskus ihre Produktion feſt⸗ 
Lachen bei den Sozialdemokraten.) Mein Namensvetter Paſtor zuhalten und zu vermehren. Es handelt ſich um Wahrung 
Schall iſt von feinen ſozialdemokratiſchen Schwärmereien geheilt|eines der Nation gehörigen Naturſchatzes, der der 
worden und nach dem Verlaſſen des chriſtlich⸗ſoztalen Kongreſſes vaterländiſchen Produktivität zu gute kommen fol. Deutſchland 
ſagte er mit Bezug auf feine frühere Geſinnung: „Ich bin in iſt durch alleinigen Beſitz dieſer Schätze in einem großen Vortheil 
einer Peſthöhle geweſen.“ vor andern Ländern. Das Syſtem der ungehinderten Initiative 
Abg Dr. Lieber (Ctr.): Mit dem Abg. Bebel um die Palme der Privatunternehmer nach dem Berg⸗Geſetze von 1865 hat den 
der Dialektit zu ringen, dazu fehlt mir jede Luſt. Es iſt nicht Nationalwohlſtand außerordentlich gefördert, und eine Aufhebung 
wahr, daß die Kultur erſt das Chriſtenthum geſchaffen hat, es trat kann nur ſtattfinden, wenn nicht finanzielle, ſondern wirthſchafts⸗ 
in die Welt in Widerſpruch mit allen geltenden Anſchauungen und politiſche Intereſſen in Frage kommen. Das iſt aber in Betreff der 
mußte ſich exit feine Stellung erkämpfen. Der Abg. Bebel nimmt Kaliſalze der Fall. Das Beſtreben, die Preiſe zu verbilligen, wird 
nur menſchliche Schattenſeiten aus der Geſchichte des Chriſten⸗ durch die Vorlage nicht gehemmt, ſondern es wird beſtehen bleiben. 
thums heraus. Die hohen Ideale des Ehrlſtenthums verſtehen die Dafür wird die Konkurrenz der beſtehenden Privatwerke ſorgen; 
Sozialdemokraten nicht. (Bravo und Händeklatſchen im Centrum.) der Fiskus wird eine Preisſteigerung nicht eintreten laſſen können. 
Abg. Bebel (Soz.) Das Chriſtenkthum war bereits durch die Der Staat liefert jetzt ſchon 40 Proz. der Salze und hat Läger 
Stoiker, durch Plato und Ariſtoteles vorbereitet. (Lebhafter Wider⸗ von 82 Milliarden Centner im Beſitze. Die preußiſche Staats⸗ 
ſpruch und Lachen rechts und im Centrum.) Als Anhänger der verwaltung wird andererſeits in der Lage ſein, zu verhindern, daß 
göttlichen Offenbarung dürfen Sie das allerdings nicht zugeben. die Privatwerke die Preiſe ungebührlich ſteigern. Selbſtverſtändlich 
Das Chriſtenthum iſt ein Feind der Sklaverei, aber die Kirche hat ſoll dabei das Erzielen eines geeigneten Gewinnes nicht gehindert 


und Brohm nur dadurch werden daß durch einen Aufenthalt in ſich mit ihr abzufinden gewußt. werden. Dazu kommt die Rückſicht auf die Arbeiter, denen ein 
einem Lande wie Dahomeh, wo Leben und Eigenthum jeden Augen⸗ er Etat für Kamerun wird darauf bewilligt, ebenſo dauernder und lohnender Verdienſt erhalten werden ſoll. Daß 
blid der Willkür eines blutdürſtigen Königs ausgeſetzt ſei, bei den der Etat für Togo. Bedenken gegen das Geſetz erhoben werden können, gebe ich zu; 
Europäern eine gewiſſe Begriffsverwirrung einträte; denn die Es folgt der Etat für Südweſtafrika. wir werden beſtrebt ſein, in der Kommiſſton und im Plenum zu 


Itrma ſtehe nicht allein da, ſie theile ihre Handlungsweiſe mit 
einer ganzen Reihe von anderen Firmen, ne: mit fran⸗ 
zöſiſchen. Und doch jet nicht bekannt, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
zu ed die beülſche ieder Firmen Maßnahmen ergriffen hätte, 
un E 

Burger Firma entſchleden proleſtire V 
Abg. Graf Arnim⸗Muskau (Mp.): Der Reichskanzler hat kein 
Wort der Verurtheilung gegen den Kanzler Leiſt gehabt. Der 
Reichskanzler ſprach von Bedürfnißloſigkeit des Soldaten und zog 
dabei einen Vergleich zwiſchen Dahomeynegern und unſeren 
deutſchen Truppen. Ob dieſer Vergleich ein beſonders glücklicher 
war, möchte ich dahingeſtellt ſein laſſen. So unwichtig war doch 
die Meuterei in Kamerun nicht, daß man fte, wie der Reichs⸗ 
kanzler es anſehen möchte, unter den gewöhnlichen wirthſchaftlichen 


Abg. Dr. Hammacher (nl.): Man hat immer von dem werth⸗ einer Verſtändigung zu gelangen. Nehmen Sie den Entwurf an, 
loſen „Sandloch“ Südweſtafrika geſprochen. Wenn man aber die das iſt ein verdienſtliches Werk. (Beifall rechts.) 
Denkſchrift der Regierung lieſt, bekommt man ein anderes Bild. Abg. Gothein (Freiſ. Verein.): Es fragt ſich doch, ob ein 
Deutſchland beſitzt in Südweſtafrika weite Strecken, die zur land⸗ wirkſamer Schutz der Kaliſalzläger nicht auf anderem Wege als 
wirthſchaftlichen Bebauung ſich vorzüglich eignen, und die bei ihrem auf dem Wege dieſes Geſetzes erreicht werden kann. Nach dem 
ausgezeichneten Klima die Anſiedelung von Deutſchen ermöglichen. heutigen Stande der geologlſchen Forſchung iſt es noch gar nicht 
Redner bringt dann das Vorgehen des Majors v. Francois gegen ſicher, ob Deutſchland allein Kaliſalzläger beſitzt. Traurige Er⸗ 
Hendrik Witbol zur Sprache. v. Francois ſcheine ſich über ſeine fahrungen in einzelnen Bergwerken Sachſens beweiſen zwar, daß 
milltäriſchen Erfolge in einer großen Täuſchung zu befinden, und die Läger geſchützt werden müſſen. Aber werden dieſe Uebelſtände 
er ſei nicht der richtige Mann an jener Stelle. Wenn v. Francois dadurch beſeitigt, daß der Staat die Kalilagerſtätten übernimmt? 
richtige Maßregeln ergriffen hätte, wären die Räubereien Hendrik Haben wir nicht auch im Herzoglich⸗Anhaltiſchen Schächteinſtürze 
Witbols vermieden worden. Man müſſe entſchloſſen rechtzeitig eine gehabt, wo doch die Bergwerke ſtaatlich find ? Giebt ein ſtaat⸗ 
Aenderung eintreten laſſen. Herr v. Francois müſſe abgerufen licher Bergwerksdirektor größere Garantie für den Schutz der 


werden. Läger als der private Direktor? Der ſtaatliche Direktor wir d“ 


derung führt. 


unter Umſtänden verſetzt, wenn er ſich etwas zu Schulden kommen 
läßt, während der private ſeine ganze Reputation verliert. Die 
Motive heben bervor, daß die Privaten zu viel Bohrlöcher an⸗ 
legen und auf dleſe Weiſe die Läger gefährden können. Das zu 
verhindern hat die Bergpolizei ſchon jetzt Recht und Macht. Ich 


erkenne an, daß uud and gf per Gründe für die Vorlage maß⸗ link 
a 


gebend geweſen find und der Staat für den billigen Bezug 
der ange durch Tarifermäßigungen u. g. viel gethan und auf 
das Syndikat mäßigend gewirkt hat. Aber in dem Moment, 
wo keine neuen Läger mehr von Privaten eröffnet werden 
können, tritt das fiskaliſche Intereſſe in den Vordergrund. 
ft ja auch eingetreten, als das Eiſenbahnmonopol inaugurirt 
. (Widerſpruch rechts.) Das hat zur Folge gehabt, daß wir 
im Tarifweſen bedeutend zurückgeblieben ſind, wie es bei privatem 


Betrieb niemals geſchehen wäre. Es iſt ja erfreulich, daß der Staat 


das unglückſelige Direkttonsſyſtem jetzt verlaſſen will. Der Staat 
hat es beim Zuſtandekommen des Geſetzes in der Hand, den Betrieb 
in den Kaltlägern einzuſchränken, wie er will, ohne Rückſicht dar⸗ 
auf, ob dem Bedürfniß genügt wird. Der Staat iſt auch nicht im 
Stande, ein Salz von einem gleichen Kaligehalt zu produziren. 
Wenn die Motive Fi Mecklenburg für die Einſchränkung der Berg⸗ 
baufreiheit exemplifiziren, ſo ſollte Mecklenburg mit ſeinen Ver⸗ 
faſſungszuſtänden doch 
rechnet man in den Werth des Grund und Bodens auch den Werth 
etwaiger darunter befindlicher Kalilagerſtätten ein und beim Ver⸗ 
kauf ſpielt das eine große Rolle. Thatſächlich haben auch viele 
Beſitzer ſchon das Förderungsrecht verkauft. Wenn man ihnen 
nun dies Eigenthums recht nimmt, jo iſt das ſchlimmer als die 
ſoztaldemokratiſchen Beſtrebungen. Auch die Landwirthſchaft hat 
kein Intereſſe an dem Staatsmonopol, ſondern ihr verbilligt die 
frele Konkurrenz viel mehr die Preiſe. Begraben wir ihn nicht 
erſt in eine Kommiſſion, ſondern lehnen wir ihn ſofort in zweiter 
Berathung ab. (Beifall links.) 


Abg. Frhr. von Eynatten (Ctr.): Unſere Landwirthſchaft, 
namentlich der Getreide⸗, Tabak-, Rübenbau bedarf in ausgedehntem 
Maße des Kalidüngers. Sie iſt wegen des Bezuges von Kali⸗ 
dünger auf Deutſchland, das allein über dieſe Schätze verfügt, an⸗ 
gewieſen, und es liegt bei der privaten Produktion die Gefahr 
des Raubbaues und übermäßigen Exports vor, wodurch 
die deutſche Landwirthſchaft geſchädigt werden würde. Ich bin ein 
Gegner der Monopole, aber es können doch Umſtände eintreten, 
die das Monopol nothwendig machen, und die Kommiſſion wird 
zu prüfen haben, ob hier die Nothwendigkeit vorliegt. Uebrigens 
handelt es ſich hier nicht um ein reines Monopol, da die beſtehen⸗ 
den Privatgejellichaften ihr Recht behalten. Wenn es irgend zu 
ermöglichen iſt, wird Hannover aus dieſem Geſetze ausſcheiden 
müſſen. In Betracht kommen auch finanzielle Rückſichten. Sollte 
Ach bei der Prüfung der Vorlage herausſtellen, daß die Nachtheile 
die Vortheile überwiegen, ſo werden wir eine Reſolutlon annehmen 
müſſen, die dahin geht, daß der Ausbeutung geſteuert und der Ex⸗ 
port eingeſchränkt wird. 


Abg. Brandenburg (Ctr.): Die Motive zu dem Geſetze ſind 
ſehr ſchön, aber der Rechtspunkt iſt der Kardinalpunkt, und hier 
verſagt das Geſetz. Schon jetzt iſt ein rationeller Betrieb und 
mäßiger Preis auch innerhalb des Syndikats möglich geweſen. 
Von Rechtswegen darf eine Beſchränkung nur eintreten im allge⸗ 
meinen Intereſſe, aber niemals, damit der Staat die Rente der 
Privaten wegnimmt und ſie in ſeine Taſche ſteckt. Das zeigt mehr 
fiskaliſche Begehrlichkeit als uneigennützige Fürſorge für andere. 
Die Hannoverſche Regierung hat Jahrzehnte lang ausgeſprochen, 
daß ſie ſelbſt nicht für Steinſalz ein Regal beanſpruche. Selbſt 
nach der oktroyirten Verordnung von 1867 haftet der Beſitz der 
Kali⸗ und Magneſtaſalze am Grund und Boden. Wie kann man 
dies Recht einfach wegnehmen? Das heißt mit dürren Worten: 
Das Kali hier, das nehmen wir. Das Geſetz wendet ſich nicht nur 
gegen das Eigenthum, ſondern auch gegen wohlerworbene Rechte 
Dritter. So bildet das Geſetz eine Verfaſſungsänderung. Deshalb 
muß zum Mindeſten eine Expropriation für Hannover in 
das Geſetz hineingearbeitet werden. Ä 

Abg. v. Kölichen (konſ.) Wir begrüßen jedes Geſetz mit 

reuden, das der Landwirthſchaft nützt. Wenn neue Salze in 

ripatlägern entdeckt werden, fo bilden ſich ſofort Aktiengeſell⸗ 
ſchaften, und an der Börſe beginnt das alte Splel mit den Aktien⸗ 
papieren. (Beifall rechts.) Bleibt die Gewinnung der Salze in 
den Händen der Privaten, jo beſteht die Gefahr, daß ein werth⸗ 
volles nationales Vermögen vernichtet wird. Dr. Schultz⸗Lupitz, 
eine Autorität auf dieſem Gebiete, hat ſogar volles Monopol ver⸗ 
langt. So weit gehen wir nicht. Wir begnügen uns mit dem 
was das Geſetz bietet. Im Einzelnen werden wir noch zu beſſern 
haben. Wir bedauern nur, daß das Geſetz nicht ſchon früher ein⸗ 
gebracht iſt, dann wäre die Entſchädigungs frage leichter zu erledigen 
geweſen. Ferner fehlt uns eire Garantie in dem Geſetz, daß nicht 
die Preiſe willkürlich vom Staat erhöht werden. Die bloße Ver⸗ 
ſicherung des Miniſters genügt nicht. Wir werden eine Beſtim⸗ 
mung beantragen, daß dem Landtage ein Aufſichtsrecht über die 
Preiſe bleibt. Wir beantragen die Verweiſung an eine Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Schultz⸗Bochum (ul.): Der Geſetzentwurf bedeutet 
einen Eingriff in die Bergbanfreiheit des ganzen 
Landes und in die Grundeigenthumsrechte einer 
großen Provinz. In der Provinz Hannover iſt nach der 
Verordnung von 1867, die das preußiſche Bergrecht in Hannover 
einführte, das Eigenthum der Grundeigenthümer an allen Salzen, 
alſo auch an den Kali- und Magneſtaſalzen garantirt. In den 
Motiven wird den Privaten zum Vorwurf gemacht, daß ſie minder⸗ 
werthige Läger unabgebaut ließen, und dadurch die Läger der 
Gefahr der Ueberfluthung überließen. Damit widerſprechen ſie ſich 
ſelbſt; denn an einer anderen Stelle heißt es, daß die Privaten 
minderwerthige Salze an die Landwirthſchaft abſetzten. Ferner 
wird den Privaten vorgeworfen, daß ſie viel nach dem Ausland 
lieferten und im Inland den Preis willkürlich erhöhten. Aber auch 
der Staat hat nach dem Bericht über die Ergebniſſe der Bergver⸗ 
waltung nach dem Ausland geliefert. Dieſen Mißſtand könnte man 
ja beifer durch ein Ausfuhrverbot beſeitigen. Man müßte 
der Privatinduſtrie bei dem ſpärlichen Vorkommen der Salze ge⸗ 
rade das Aufſuchen der Salze erleichtern, ſtatt ſie zu Boden zu 
ſchlagen. Der Kainitverbrauc bleibt hinter dem wirklichen Be⸗ 


dürfniß weit zurück, 8 ¼ Kilogramm werden jetzt durchſchnittlich | ſeh 


verwandt pro Hektar, während 225 bis 2670 Kilogramm je nach 
der Beſchaffenheit des Bodens nothwendig ſind. Die Gefahr, daß 
Waſſer in die Läger eindringt, iſt nicht zu unterſchätzen. Aber 
den Vorwurf, als wenn die Privatinduſtrie die Vorſicht aus den 
Augen ließe, weiſe ich zurück. Das allgemeine Berggeſetz bietet 
hinreichenden Schutz für die Salzlager. Auf Grund des Geſetzes 
hat zum Beiſpiel das Oberbergamt Halle bereits Verordnungen 
erlaſſen zum Schutz der Salzlager. Es darf kein Loch gebohrt 
werden ohne bergpolizeiliche Genehmigung und kein Loch darf 
perlaſſen werden, wenn es nicht waſſerdicht verſchloſſen wird. 
Im Oberbergamtsbezirk Halle müſſen Sicherheitspfeiler ſtehen 
bleiben, die in einer Tiefe von 600 Meter 200 Meter dick ſind. 
Bei ſtrenger Beobachtung dieſer ſchon beſtehenden Vorſchriften iſt 
die Gefahr zum größten Theil beſeitigt. Wozu alſo erſt ein 
Staatsmonopol? Die Durchführung des Monopols wird auch 
um Schaden der Konſumenten den Preis erhöhen. Es wider⸗ 
ſpricht allen Erfahrungen, daß Monopoliſirung zur Preisvermin⸗ 
I Wegen der Tragweite des Entwurfs jchlieke auch 
ih mich dem Antrag auf Verweiſung an eine Kommiſſion von 


14 Mitgliedern an. Ich könnte mich mit dem Geſetz 


nicht unſer Vorbild ſein. In Hannover Ci 


\ 


befreunden, 
wenn es ein reines Monopol beabſichtigt mit Ausſchlu 
jeden Privatbeſitzes. Ich ſchließe mich dem Wunſche an, daß 
der Entwurf eine Geſtalt bekommt, die vom Vaterland Schaden 
17 70 und für die Landwirthſchaft Nutzen bringt. (Beffall 
nes 5 


Abg. Imwalle (Centr.): Wir ſind von jeher Gegner des 
Staatsmonopols geweſen, denn dieſes Syſtem führt ſchließlich zum 
Sozialismus. Aber wir dürfen auch nicht Prinzipienreiteret trei⸗ 
ben, ſondern müſſen uns den konkreten Fall anſehen. Für Indu⸗ 
ſtrie wie Landwirthſchaft iſt es wünſchenswerth, daß ſie dauernd 
feſten Preiſen der Kallſalze gegenüberſtehen. Wir erweiſen alſo 
mit der Annahme der Vorlage beiden einen Dienſt. Verbeſſert 
muß der Entwurf allerdings noch werden, namentlich bezüglich der 
Provinz Hannover. 


Miniſter Frhr. v. Berlepſch: Die Motive enthalten keinen 
Vorwurf gegen die betreffende Privatinduſtrie. Die Gefahr, die 
wir aus der ſchrankenloſen Konkurrenz herleiten, iſt erſt in Zu⸗ 
kunft zu erwarten. Die Hauptgefahr liegt in der Vermehrung 
der Betriebsſchächte, nicht allein der Bohrlöcher. Auch 
Abg. Schultz⸗Bochum ſtellt ſich im Grunde auf unſeren Stand⸗ 
punkt, wenn er ſich mit dem reinen Monopol einverſtanden erklärt. 
Ein Ausfuhrverbot kann ja erlaſſen werden, aber ob das 
für die nationale Wohlfahrt zuträglich iſt, möchte ich bezweifeln. 
Dazu haben wir noch immer Zeit, wenn die Gefahr ſteigt. Zur 
Zeit iſt die Ausfuhr von Fabrikaten nach dem Ausland geſtiegen, 
die Ausfuhr von Kainit gefallen, während ſich im Inland der um⸗ 
gekehrte Prozeß vollzogen hat. Die Aus fuhr des Kainit ganz zu 
verbieten, geht nicht an, das Kainit iſt gewiſſermaßen der Pionier 
des Kalt im Ausland. Wenn wir in Hannover die Bergbaufret⸗ 
heit völlig beſtehen laſſen, ſo muß ſich naturgemäß die Spekulation 
dorthin wenden und die Gefahr der Vernichtung der Kaliläger 
vergrößern. So liegt doch die Sache nicht, daß es ſich hier um 
Konfiskatlon handelt. Man kann doch nur konfisziren, was da iſt, 
denjenigen, die bis zu einem gewiſſen Zeitpunkt ein Recht hatten, 
Bohrverſuche anzuſtellen, wird dies Recht gelaſſen. Als die Ver⸗ 
ordnung von 1867 erlaſſen wurde, handelte es ſich noch gar nicht 
um die Kaligewinnung. Man thut hier ſo als handle es ſich hier 
um einen ungeheuerlichen Eingriff in das Privatetgenthum. Solche 
Dinge kommen alle Tage vor. Wenn z. B. durch Polizeiverord⸗ 
nung jemandem vorgeſchrieben wird, er dürfe ſein Haus nur in 
einer beſtimmten Entfernung vom Straßendamm oder nur zwei 
Stock hoch bauen, ſo wird doch auch ſein Eigenthum etwas ent⸗ 
werthet. Einen Vorgang für dies Geſetz haben wir auch in der 
Aufhebung der Freikuxe aus dem Jahr 1865. 
Wenn uns in der Kommifjton ein geeigneter Weg gezeigt wird, 
wie wir die Intereſſen Hannovers ſchonen können, ohne die Prin⸗ 
1 des Geſetzes zu verletzen, ſo werden wir gern darauf 
eingehen. 

Abg. Dr. Langerhaus (Fri. Volksp.): Man hat den Ge⸗ 
ſetzentwurf unter anderem damit motivirt, daß die Regierung für 
die Lieferung guten Material ſorgen müſſe. Das geht denn doch 
zu weit, wenn man bei allen Verbrauchsinduſtrten der Regterung 
dieſe Sorge übertragen wollte. Die vermehrte Arbeiterbeſchäfti⸗ 
gung wird auch bei der Vermehrung der Privatbetriebe eintreten. 
Ich habe von dem ganzen Geſetzentwurf einen außerordent⸗ 
lich trüben Eindruck, und ich wundere mich darüber, 
daß dieſe Anſicht nicht von jener Seite getheilt wird, auf der die 
Grundbeſitzer ſich befinden. halte das Geſetz für 
den ſtärkſten Schlag, der gegen die Landwirth⸗ 
ſchaft ausgeführt werden kann. Außerdem werden 
die Beſitzer von beſtehenden Betrieben in ungehöxiger Weiſe be- 
vorzugt, da ihnen das Staatsmonopol mit zu gute kommt, und 
drittens werden die Gerechtſame von Privatperſonen in außer⸗ 
ordentlich ungerechter Weiſe beeinträchtigt. Gerade das ſchlechteſte 
und ſandigſte Terrain bedarf zur Aufbeſſerung am meiſten des 
Kunſtdüngers, und ſolchen Boden findet man gerade in den ärmſten 
und verlaſſenſten Gegenden des Vaterlandes. Nach den Auslaſſun⸗ 
gen des Miniſters würde, ſelbſt wenn ein drei⸗ bis vierfach grö⸗ 
erer Verbrauch des Kainits einträte, die Staatsverwaltung den 
Bedarf noch liefern können. Mir ſcheint es aber, als wenn in Zu⸗ 
kunft ein noch viel größerer Verbrauch eintreten wird. Iſt es denn 
auch richtig, daß gerade an der Grenze der Monarchie die ärmſten 
Gegenden des Vaterlandes am meiſten für das Kainit zahlen 
ſollen? Die Frachten vertheuern in dieſen Gegenden ungemein 
den mineraliſchen Dünger. Das Geſetz geht auch von dem Vor⸗ 
urtheil aus, als ob Kainit nur in der Gegend um Staßfurt in 
größeren Mengen noch aufzufinden iſt. Ich denke, daß noch in 
vielen anderen Gegenden, namentlich in Poſen und Schleſien, 
dieſes Mineral aufzufinden ſein wird. Es liegt alſo gerade im 
Intereſſe der Landwirthe, neue Bohrungen nach Kainitlagern 
jeitend der Privatinduſtrie kräftigſt zu fördern. Das wollen Sie 
indeß durch das Monopol einfach verbieten, wodurch der Land⸗ 
wirthſchaft der ſchwerſte Schaden zugefügt wird. Sie ſtehen hier 
im Begriff, ein Geſetz anzunehmen, womit Sie der Land wirthſchaft 
die Blutlzufuhrgefäße abſchneiden. Ich weiß beſtimmt, daß in ein⸗ 
zelnen Gegenden unſeres Vaterlandes, wo ich perſönlich die Rech⸗ 
nungen habe einſehen können, die Leute ſo viel an Fracht haben 
zahlen müſſen, als der Preis des Kainits ſelbſt betrug. Ich bitte 
Sie daher, gerade im Intereſſe der Landwirthſchaft das Geſetz 
abzulehnen. Die Motive für das Geſetz widerſprechen ſich ſehr 
oft und ſind ganz eigenthümlicher Natur. Man ſagt, es würde zu 
viel ins Ausland gehen, wenn neue Privatwerke entſtänden. Aber 
auch der Miniſter hat ſchon anerkannt, daß die Ausfuhr von Kainit 
nachläßt. Die Bedenken bezüglich der Kontrolle hat bereits der 
Abg. Dr. Schultz ausführlich widerlegt. Die Grundbeſitzer in 
fer 25e würde man ja allerdings durch eine Entſchädigung ab⸗ 

nden können, aber dann wird das Monopol immer theurer. Ich 
bin überhaupt nicht für ein Monopol, ſelbſt wenn, wie Herr 
v. Kölichen meinte, der Landtag jedes Mal ſein Gutachten über 
die Preisbeſtimmungen abgeben ſollte; denn das iſt ganz undurch⸗ 
führbar. Ich möchte nur noch hervorheben die unberechtigte Be⸗ 
vorzugung, welche die Beſitzer der bereits beſtehenden Betriebe 
durch das Geſetz erhalten. Wenn heute z. B. nur 10 bis 20 
Maſchinenfabriken beſtänden und wir mit einmal ein Geſetz machten, 
daß außer dieſen Fabriken nur noch der Staat ſolche errichten 
und betreiben dürfte, ſo würde das alle Welt für Unrecht an⸗ 
ehen. Ich kann mich mit dieſem Geſetz nimmermehr befreunden. 
(Beifall links.) 
Abg. v. Puttkamer Ohlau (konſ) ſpricht ſich für das Geſetz 
aus. Gerade die Landwirthſchaft würde von dieſem „Wechſel auf 
die Zukunft“ großen Vortheil haben. 

Abg. Wallbrecht (u) bekämpft den Entwurf, der wohl⸗ 
erworbene Rechte hannöverſcher Grundbeſitzer ſchädige. 

Abg. Engels (fk.) führt aus, das Kaliſyndikat habe durchaus 
wohlthätig gewirkt, indem es die Preiſe in einer feſten Höhe er⸗ 
halten habe. Alles Drängen gehe dahin, eine Sicherung dieſer 
werthvollen Salze herbeizuführen. 

Abg. Schmieding (ul.) ſieht in dem Entwurf einen erheblichen 
Eingriff in die Privatrechte. Wenn man keine beſſeren Gründe 
gehabt hätte, jo hätte man lieber ſagen ſollen, quieta non movere. 
Wir litten ohnehin an dem Uebel zu großer Geſetzmacherei. Was 
die Vorlage erreichen wolle, könne auch jetzt ſchon erreicht werden. 
Das Syndikat habe weſentlich im Intereſſe der Konſumenten ge⸗ 
arbeitet. Das Vorkommen von Kalilägern ſei ſicher nicht auf die 
norddeutſche Tiefebene beſchränkt. Wie vorſichtig man dabet fein 
müſſe, zeige ein Vorfall aus den 30er Jahren. Damals habe der 


4 


Herzog von Arenberg feine Gruben dem preußiſchen Staate für 7 
luß 1000 Thlr. angeboten. Der Staat habe den Ankauf jedoch abge⸗ 


lehnt, indem er ſich auf das Gutachten von Sachverſtändigen ſtützte. 
Jetzt beziehe der Herzog von Arenberg 250 000 M. jährliche Re⸗ 
venüen aus ſeinen Kohlenbergwerken. Die Bedenken gegen den 
Entwurf ſeien größer als die Gründe, die dafür ſprächen. — Redner 
beantragt die Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſton von 
21 Mitgliedern. 

Nachdem ſich noch Abg. v. Schalſcha (Ctr.) für und Abg. 
Jeruſalem (Ctr.) gegen den Entwurf ausgeſprochen haben, wird 
die Becathung geſchloſſen. 

Die Vorlage wird an eine Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern verwieſen. 

Nachſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr (Anträge der Konſervativen 
und Freikonſervativen, betreffend die Staffeltartfe. Bergetat). 

Schluß 3%, Uhr. 


Deutſchland. 

— Berlin, 20. Febr. [Aus dem Reichs⸗ 
tage. Ein Branntweinſteuer⸗Geſetz.] Mehr 
einem Konzil als einer geſetzgebenden weltlichen Verſammlung 
glich der Reichstag heute. Zwar ſtand der Kolonial⸗ 
Etat auf der Tagesordnung, aber die gute Hälfte der 
Sitzung hindurch wurde über den Werth des Chriſtenthums, 
über ſeinen Urſprung, ſeine Kulturkraft, ſeinen göttlichen In⸗ 
halt heiß und feurig geſtritten. Ob die Leſer die Reden der 
Herren Bebel, Schall (ein Paſtor aus der Nähe von Berlin) 
und Lieber hoch genug einſchätzen werden, erſcheint uns 
zweifelhaft. Im Reichstage, der wunderbar viel Zeit für die 
Verſchleppung der Etatsdebatten zu haben glaubt, empfand 
man jedoch die Unterbrechung des gewohnten Tagewerks als 
angenehme Abwechſelung, und jede dieſer kleinen Konzilsreden 
wurde mit Beifall, Widerſpruch, Aufregung angehört. Der 
Reichstag iſt merkwürdigerweiſe zumeiſt dann am lebhafteſten 
bei der Sache, wenn praktiſch am wenigſten dabei heraus⸗ 
kommen kann. So war es im vorigen Jahre mit den Unter⸗ 
haltungen über den Zufunftsftaat und fo auch jetzt wieder. Die 
alte deutſche Disputirluſt ergeht ſich immer noch am liebſten 
auf dem Boden des bloß akademiſchen Für und Wider. — — 
Die „Börſenztg.“ erfährt, daß die Deckung der neuen 
Militärlaſten aus einer Umgeſtaltung des 
Branntweinſteuergeſetzes erzielt werden ſoll, ſoweit' 
nicht die Erhöhung der Stempelſteuer und der Tabakzölle die 
Deckung ergiebt. Aus den beiden letztgenannten Quellen dürften 
etwa 25 Millionen fließen, ſo daß noch weitere 25 Millionen 
zu beſchaffen wären. Dieſe Summe ſoll derart zu Stande 
kommen, daß die Verkürzung der ſogenannten Liebes⸗ 
gabe um ein Viertel zehn Millionen bringen wird, und 
daß die Umwandlung der Maiſchraumſteuer in einen ent⸗ 
ſprechenden Zuſchlag zur Verbrauchsabgabe einen weiteren 
Mehrertrag von fünfzehn Millionen herbeiführen wird. Wir 
bemerken hierzu, daß die Herabſetzung der Brennerprämie von 
zwanzig auf fünfzehn Mark dem früheren Schatzſekretär 
v. Maltzahn das entſchiedenſte Uebelwollen der Konſervativen 
zugezogen hatte. Herr v. Maltzahn iſt allerdings nicht wegen 


der Branntweinſteuer, ſondern wegen der Brauſteuer 
gegangen, aber er hätte ſich gegen die Feindſchaft 
der Rechten, die ausſchließlich aus feiner ſehr 


verſtändigen Anſicht in Sachen Liebesgabe entſprungen war, 
ſchwerlich halten können, auch wenn der akute Anlaß der 
Brauſteuerfrage nicht wirkſam geworden wäre. Trotz des 
Kriegszuſtandes zwiſchen dem Reichskanzler und den Konſer⸗ 
vativen iſt hiernach vorauszuſetzen, daß eine Wiederaufnahme 
der Maltzahnſchen Abſichten, nur in der Form, nicht im 
Weſen, dem älteren Plane ähnlich fein. würde. Es iſt die 
Frage, ob die Konſervativen ein Entgegenkommen darin erblicken 
würden, wenn die beabſichtigte Kürzung nicht als Herabſetzung 
der Spannung von 20 auf 15 M. gedacht, ſondern durch 
eine Reduzirung der Kontingentsmengen von 2 Millionen auf 
1½ Millionen Hektoliter bewirkt werden ſoll. Der ganze 
Plan ſteckt augenſcheinlich noch in den Anfängen. Wie 
es damit aber auch werden mag, ſo bezweifeln wir, 
daß die volle Deckung der neuen Militärlaſten 
chon in der gegenwärtigen Seſſion wird 
erreicht werden können. Der Reichstag kann früheſtens im 
Mai zu Beſchlüſſen in der Steuerfrage kommen. Bis dahin 
kann ein etwaiges Branntweinſteuergeſetz knapp die erſte Leſung 
paſſirt haben. Es müßte alſo der Hochſommer nahen, ehe 
über dies neue Geſetz die Entjcheldung fallen könnte. Daß der 
Reichstag ſo lange zuſammenzuhalten iſt, glaubt niemand. 
Man wird ſich wohl oder übel damit begnügen müſſen, einſt⸗ 
weilen nur die Hälfte der Deckung ſicherzuſtellen und bis zur 
Winterſeſſion entweder mit erhöhten Matrikularbeiträgen oder 
aber mit einer Anleihe zu wirthſchaften. 

Berlin, 20. Febr. [Rußland und Frank⸗ 
reich.] Angeſichts des Notenwechſels zwiſchen 
Petersburg und Paris dürfen wir wohl daran er⸗ 
innern, daß wir bald nach der Veröffentlichung des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Vertragstarifs eine Kündigung des ruſſiſch⸗ 
franzöſiſchen Handels vertrages durch Ruß⸗ 
land angekündigt haben. Unſere damaligen Mittheilungen 
beruhten auf Erkundigungen an erſten Stellen. Daß in 
Petersburg ſo ſchnell werde gehandelt werden, konnte freilich 
nicht mit derſelben Sicherheit vorhergeſagt werden, und dieſe 
Schnelligkeit wirkt denn auch einigermaßen überraſchend. Uns 
gegenüber wurde der weitere wahrſcheinliche Verlauf ſo dar⸗ 
geſtellt, als werde Rußland erſt einige Zeit verſtreichen laſſen, 
ehe es den Vertrag mit Frankreich kündige. Die Abſicht dabei 
ſollte nach unſerem Gewährsmanne ſein, daß Schlußfolgerun⸗ 
gen vermieden werden ſollen, die eine Frage von vorwiegend 
wirthſchaftspolitiſchem Charakter auf das Gebiet der inter⸗ 
nationalen Politik hinüberſchieben konnten. Inzwiſchen hat 


— 


man ſich aber in Petersburg doch entſchloſſen, die Dinge ſo⸗ 
nunmehr 


gleich energiſch anzufaſſen, und Frankreich ſieht ſich 
vor die Wahl geſtellt, feine verrannte Prohibitivpolitik aufzu- 


| 


geben oder mit ihrer weiteren Befolgung nicht bloß 
ſeine Handels beziehungen, ſondern auch ſein politiſches Ver⸗ 
hältniß zu Rußland zu ruiniren. Es iſt ein ſeltſamer Humor 
der Geſchichte, da ß es gerade Rußland ſein muß, 
von dem der erſte und ſtärkſte Zwang auf daſſelbe Frankreich 
ausgeht, das vor 30 Jahren die Politik internationaler Tarif⸗ 
ſyſteme zuerſt und am erfolgreichſten vertreten hatte. In der 
franzöſiſchen Kammer muß wohl ſchon etwas von der, trotz 
aller Verbindlichkeit doch drohenden Petersburger Note bekannt 
geweſen ſein, als der Abgeordnete Roche den extremen Schutz⸗ 
zöllnern ins Gewiſſen redete und unter Darlegung der Nach⸗ 
theile des Syſtems Meline die Rückkehr zu einer Vertrags⸗ 
politik forderte. Ob das ſtarre franzöſiſche Abſperrungsſyſtem 
ſogleich wird durchbrochen werden können, das wird kein aus⸗ 
wärtiger Beurtheiler zu entſcheiden wagen. Möglich, daß die 
Franzoſen, aufmerkſam gemacht durch die weitgrelfenden poli- 
tiſchen Folgen der deutſch⸗ruſſiſchen Verſtändigung, ihren 
Prohibitivgelüſten Opfer abringen und nicht bloß die weitere 
Erhöhung der Getreidezölle unterlaſſen, ſondern ſogar eine 
Ermäßigung vorbereiten. Frankreich hat es ja ſchon wieder⸗ 
holt verſtanden, den wirthſchaftlichen Intereſſen diejenigen der 
internationalen Beziehungen unterzuordnen. Aber auch das 
gerade Gegentheil iſt ſehr wohl möglich, zumal die Regierung 
und die Mehrheit der Kammer unweigerlich von der 
Gnade der Wirthſchaftsintereſſen der Wähler abhängen. 
Jedenfalls bedeutet die ruſſiſche, nach Paris gerichtete 
Note ein Ereigniß erſten Ranges ſowohl in der 
europäiſchen Wirthſchaftspolitik, wie auch in 
Bezug auf den gegenwärtigen und möglichenfalls ſich noch 
ſtark verändernden Stand der politiſchen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen dem Zarenreiche und der Repu⸗ 
blik, aber auch zwiſchen Petersburg und Berlin. 

ö Vom Aufenthalt des Kaiſers in Wil⸗ 
helmshaven wird unterm 20. d. Mts. weiter gemeldet: 

Der Kaiſer begab ſich, nachdem er die ſchon mitgetheilte An⸗ 
ſprache an das Maſchinenperſonal gehalten hatte, zu Fuß in Be⸗ 
gleitung des Prinzen Heinrich und des kommandixenden Admirals 
Frhru. v. d. Goltz von dem Exerzterſchuppen an Bord des Panzer⸗ 
ſchiffs „König Wilhelm“, wo die Mannſchaften an Deck angetreten 
waren, und beſichtigte mit ſeiner Suite das Jubiläumsſchiff. Der 
Kreuzer „Prinzen Wilhelm“ ſalutirte die Kalſerſtandarte auf dem 
„Könſg Wilhelm.“ Um 1 Uhr 20 Min. begab ſich der Kaiſer nach 
dem Marinekaſino zur Frühſtückstafel. Mit Rückſicht auf die heutige 
Beerdigung in Kiel hat ſich der Kaiſer die Tafelmuſik verbeten. 
Nach Aufhebung der Frühſtückstafel im Marinekaſino, um 3½ Uhr, 
begab ſich der Kaiſer zu Fuß nach der Werft an Bord des neuen 
Panzerſchiffes „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ — Schweſterſchiff der 
„Brandenburg“ — und unterzog daſſelbe einer Beſichtigung, welche 
eine Stunde währte. Das Wetter iſt anhaltend ſchön und ſonnig. 
— Dem Vernehmen nach wird der Kaiſer morgen mit dem Torpedo⸗ 
boot S 22, welches mit einer neuen Heizung eingerichtet iſt, eine 

ahrt in See unternehmen und die Haubitzenbatterie beſichtigen. 
ach der Rückkehr beabſichtigt der Kaiſer das Frühſtück bei dem 
Chef der Nordſeeſtatlon, Viceadmiral Valois, einzunehmen. 

* Hamburg, 20. Febr. Die „Hamb. Nachr.“ berichten noch 
folgendes Nähere von dem Aufenthalt des Kaiſers in 
55 richs ruh: Die Unterhaltung bei Tiſche war ſehr leb⸗ 

aft; der Katjer trank dem Fürſten mehrfach zu, ſprach beſonders 
viel mit der Fürſtin und war erſichtlich in beſter Stimmung. Der 
Kaiſer hatte, um dem Generaloberſt Fürſt Bismarck eine beſondere 
Freude zu machen, zwei Mann vom Kaiſer Alexander ⸗ Regiment 
mitgebracht, deren einer die alte noch gebräuchliche feldmarſch⸗ 
mäßige Ausrüſtung, jedoch mit den jetzt eingeführten Schießſchnüren 
trug, während der andere die neue Adjuſtirung angelegt 
batte. Der Kragen bes Rockes iſt vorn offen und klappt 
zu beiden Seiten ähnlich wie beim Civilrock herunter, ſo 
daß dem Träger die Bewegung des Kopfes ſehr erleichtert iſt. 
Auf den Torniſter iſt ein grauer Feldmantel und auf dieſen ein 
braunes, waſſerdichtes Zelttuch, ſowie der Kochkeſſel aufgeſchnallt. 
Die Sohlen der Stiefel find mit Aluminiumnägeln beſchlagen. — 
Nach einem anderen Bericht blieb der Kaiſer mit dem Fürſten 
Bismarck nach dem Souper eine ganze Zeit allein. Der Fürſt 
war den ganzen Tag in beſter Laune. Als er ſich zum Empfang 
des Kaiſers nach dem Bahnhof begab, antwortete er auf die Frage 
eines Berliner Herrn, ob er, der Fürſt, bald wieder nach Berlin 
un ment 11 „Vorläufig noch nicht, ich habe in Berlin jetzt 
n zu thun. 

W. B. Danzig, 19. Febr. Eine heute Abend abgehaltene von 
verſchiedenen polttiſchen Parteien ſehr zahlreich beſuchte Bürger⸗ 
verſammlung unter Vorſitz des Kommerzienraths Claaſſen 
nahm einſtimmig eine Reſolution an, in welcher der Abſchluß 
eines Handels vertrages mit Rußland als ein wirkſames 
Mittel, das geſammte Erwerbsleben der beiden benachbarten Reiche 

u fördern und als eine Bürgſchaft für die Fortdauer frledlicher 

eztehungen der beiden Reiche zu einander begrüßt und der Reichs⸗ 
tag erſucht wird, durch eine baldige Annahme des Vertrages die 
ſchweren Nachtheile des Zollfrieges zu beſeitigen. 

B. Königsberg i. Pr., 19. Febr. In einer heute ſtatt⸗ 

ehabten, zahlreich bejuchten Bürgerverſammlung aller 
arteien wurde einſtimmig eine Reſolution zu Gunſten 
des deutſch⸗ruſſiſchen 10 andelsvertrages angenommen. Die 
Versammlung ſprach ſich gleichzeitig dahin aus, daß die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes dem gemeinſamen Intereſſe des Handels 
und der Landwirthſchaft Oſtpreußens entſpreche. 

B. Bremen, 19. Febr. Eine im „Tivoli“ ſtattgehabte 
Berſammlung des Reſchsvereins und des Bremer Vereins der 
Deutic-Steifinnigen Partei ſowie der Handelskammer und der Ger 
werbefammer nahm einſtimmig eine Reſolution an, in welcher 
der Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrages mit 
Genugthuung begrüßt und die uverſicht ausgeſprochen wird, daß 
De wurde die Abena 2 5 Bay 1 werde. 1 
Reichskanzler beſchloſſen. anktelegramms an den 
———————— EEENEEREEEIEICEIEEESEERTEBCHEn, 


Lokales. 
se En 21. Februar. 

Die polniſche Volksverſammlung, welche geitern Abend 

im Kempfſchen Saal zur Vorberathung der Ro 11 1 65 tofeter 
Bean, war recht gut beſucht. Gleich nach 8 Uhr eröffnete der 
atron der polniſchen Ruftikalvereine Herr v. Jackowski, 
die Verſammlung, indem er in kurzen orten auf die Bedeutung 
der Kosciuſzkofeter hinwies und darlegte, wie an einem ſolchen 
vaterländiſchen Gedenktage alle politiſchen Unterſchiede verſchwinden 
und die Nation in voller Einigkeit das Feſt begehen müßte. Dieſe 
Aufforderung ſchien indeſſen auf wenig fruchtbaren Boden gefallen 
u ſein, denn bei der Bureauwahl kam es zwiſchen den Anhängern 
er Volks⸗ und Hofpartei zu ſcharfen Auseinanderfetzungen. Bei 
der Wahl des Vorfitzenden wurde nämlich von der erſteren Herr 


5, daß die 
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Knapows ki und von der letzteren Herr v. Jackowski nomi⸗ 
nirt, wobei jede Partei unter theülwelſe detäubendem Lärm behauptete, 
die Mehrheit bei der Abſtimmung erlangt zu haben. Durch Herüber⸗ 
treten auf beide Seiten des Saales wurde ſchließlich entſchieden, 
ofpartel ein wenig ſtärker als die Volkspartei war und 
Herr v. Jackowski übernahm darauf den Vorſitz. Herr Redakteur 
Dobrowolskt berichtete ſodann eingehend über die Kosciuſzlo⸗ 
feler. Der 24. März, ſo führte der Redner aus, ſei der Tag, an 
welchem vor 100 Jahren Kosciuſzko den Schwur der Treue in 
Krakau geleiſtet habe und an welchem er vom Volke zum 
Prätendenten gewählt ſei. Die Geſchichte habe über 
jene Zeit bereits gerichtet. Die Polen hätten zwar nicht geſiegt, 
aber ſie jeten ehrenvoll unterlegen. In Poſen werde dieſer vater⸗ 
ländiſche Gedenktag wegen der Charwoche erſt am 31. März be⸗ 
gangen werden. Am Morgen ſet eine größere, kirchliche Trauer⸗ 
feier in der entſprechend dekorirten Pfarrkirche in Nusſicht 
genommen und am 3. April ſoll eine große Feſtvorſtellung im 
polniſchen Theater, patriotiſche Vorträge und Deklamationen, wobei 
ſich auch die polnſſchen Geſangvereine betheiligen werden, ſtatt⸗ 
finden. Außerdem wird die Sammlung eines großen Kosciuſzko⸗ 
fonds angeregt werden. Derſelbe ſoll zu Stipendien für 
Schüler, Unterſtützung der Volksbibliotheken und zur Aus⸗ 
ſetzung eines Preſſes für das beſte geſchichtliche Werk über 
Kosciuſzko verwandt werden. Das letztere ſoll mehr allgemein 
verſtändlich gehalten und beſonders zur Verbreitung im Volke ge⸗ 
eignet ſein. Aus der Verſammlung wurde angeregt, die zu ſam⸗ 
melnden Gelder zum größten Theil an den Fonds für das zu grün⸗ 
dende polniſche Gymnaſium in Teſchen abzuführen, da dort das 
polniſche Element dringend einer Unterſtützung bedürfe. Dies fand 
indeſſen bei verſchiedenen Rednern lebhaften Widerſpruch. Herr 
Knapowski meinte, daß die Polen in Oeſterreich und namentlich 
in Galizien in erfter Reize für das Gymnaſtum in Teſchen zu 
ſorgen hätten. Es ſei beſſer, wenn das geſammelte Geld in der 
Provinz bleibe Im Uebrigen ſchlage er vor, alle weiteren Maß⸗ 
nahmen dem Komitee zu überlaſſen. Bei dieſer Feier müſſe man 
einig ſein und alle polftiſchen Unterſchiede vergeſſen (Bravo ). Herr 
Bankdirektor Wies ckowski war ebenfalls der Anſicht, daß man 
dem Komitee das Nähere überlaſſen ſolle. Er bitte, ſich vorläufig 
mit den Vorſchlägen des Herrn Dobrowolskt einverſtanden zu er⸗ 
klären. Herr Caſtmir Rzepecki regte an, eine Deputation zu 
der großen Koscluſzkofeier in Krakau zu entſenden. Man müſſe 
zeigen, daß die Polen „hier auch noch lebten”. Herr Dr. Rabski 
ſprach ſich ebenfalls für die Entſendung einer derartigen Deputa⸗ 
tion aus. Ueberall in der ganzen Welt, wo Polen lebten, werde 
der Tag feierlich begangen werden. Da dürfe man hier nicht 
zurückbleiben. In gleichem Sinne äußerten ſich ein Dienſtmann 
Czerwinski und Herr Tiſchlermeiſter Andrzejewski. 
Letzterer forderte in ſcherzhafter Weiſe, daß an die Spitze des Ko⸗ 
mitees die Führer der Volkspartei geſtellt würden, dann würde 
wenigſtens die Ruhe und Einigkeit bewahrt bleiben. Nachdem 
darauf ſämmtliche Vorſchläge des Herrn Dobrowolski angenommen 
worden, ſchritt man zur Wahl des Komitees. Von volkspartei⸗ 
licher Seite beſchwerte man ſich, daß das Komitee, welches die 
Einladung zu der Verſammlung habe ergehen laſſen, nur aus Hof⸗ 
parteilern beſtehe. Sollte das Komitee die Vorbereitung und Lei⸗ 
tung des Feſtes übernehmen, ſo müſſe es durch Mitglieder der Volks⸗ 
partei exgänzt werden. Es wurden darauf in Vorſchlag gebracht die 
Herren Knapowski, Offierski, Kaniaſty, B. Szulczewskt, A. Zielinski, 
Ciſzewski, St. Brykczynski, Trzeclakowski, St. Olonski. Andrze⸗ 
jewstt, J. Zabtockt, M. Andrzejewskl, Dr. B. Brödere, B. Chrza⸗ 
nowätt, Fr. Dobrowolski, Dr. Drobnik, M. Dykier, Dr. Erzepkt, 
Graf Benzelſtzern a⸗Engeſtröm, M. Jackowski, Dr. St. Jerzy⸗ 
kowski, Dr. M. Kanteckt, Dr. B. Kapuscinskl, Dr. D. Karchowski, 

r. Kryſtak, Dr. B. Kryſiewicz, B. Koppe, Dr. Kuſztelan, Jaroslap 

eitgeber, St. Orlowskt, K. Przyfemsti, Dr. Wladislaus Rabski, 
Karl Rzepecki, Kazimir Rzepecki, Dr. Szulc, Walery Szulc, 
Seweryn Tuſzewski und Bank⸗Direktor Michael Wſeckowski. 
Herr Knapowski erhob jedoch gegen die Wahl des Herrn von 
Jackowski Widerſpruch, worauf ſich wieder ein furchtbarer Lärm 
erhob. Die Hofparteiler verlangten, daß dann auch Herr Knapowski 
nicht gewählt werden dürfe. Schließlich wußte ſich Herr v. Jackowski 
Gehör zu verſchaffen. Er erklärte, daß er ſchon in einer vertrau⸗ 
lichen Sitzung gebeten habe, von ſeiner Wahl abzuſehen. Er werde 
daher es ablehnen, in das Komitee einzutreten. Herr Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Andrzejewski äußerte ſich ſehr erregt darüber, daß 
man einen ſo verdienſtvollen Mann, wie Herrn von Jackowski, 
hier ohne Weiteres von einem Ehrenamt ausſchließen wolle. 
Unter großem Beifall erklärte er, daß man den letzteren 
ſeit 40 Jahren kenne, während man von Herrn Kna⸗ 
powski erſt ſeit 10 Jahren wiſſe. Herr von Jackowski 
habe für die nationale Sache im Gefängniß gelitten und nun 
wolle man ihn einfach ignoriren. Herr Knapowski habe zur 
Einigkeit gegenüber dieſer Feier ermahnt und jetzt ſei er der erſte, 
welcher Unfrieden ſäe. (Stürmiſcher Beifall.) Herr v. Jackowskt 
erklärte ſich nun bereit, eine Wahl anzunehmen, worauf die Ver⸗ 
ſammlung die gemachten Vorſchläge genehmigte. Hiermit erreichte 
dieſelbe ihr Ende. 

p. Die hieſige Oddfellowloge wird demnächſt ein neues 
Heim erhalten. Herr Kaufmann Saly Kornicker hat, wie wir 
bören, für dieſelbe das geräumige Grundſtück Lindenſtr. Nr. 9 
von dem Herrn Ritterguts beſitzer L. Helling zu einem Preiſe von 
195 000 M. erworben. In dem Hauſe werden vorausſichtlich 
außer den Arbeitsräumen auch größere Geſellſchaftszimmer einge⸗ 
gerichtet werden. 


Aelegraphiſche Nachrichten. 


Dresden, 19. Febr. Der Miniſterialrath, Wirkliche Geheime⸗ 
ent 1 Chef der königl. Hoftheater iſt heute Abend 7 Uhr 
geitorben. 

Wien, 19. Febr. In der salußjibung der Centralkommiſſion 

für die Chicagoer Weltausſtellung hob Sektionschef Frhr. v. Wei⸗ 
gelsperg im Auftrage des durch Unwohlſein verhinderten Handels⸗ 
miniſters dankend die Förderung des Unternehmens durch den 
Protektor Erzherzog Carl Ludwig und die Betheiligung der In⸗ 
duſtriellen und Künſtler hervor und erklärte, die öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſche Induſtrie blicke befriedigt auf das Ergebniß zurück. Die 
Verſammlung votirte ſodann den Miniſtern 
und Graf Wurmbrand ihren Dank. 

Wien, 20. Jebr Wie der „Polit. Korr.“ aus London ge⸗ 
meldet wird, wird ſich die Königin Victoria nach mehrwöchentlichem 
Aufenthalt in Florenz nach Coburg begeben, um der Vermählung 


arquis Bacquehem 


der Prinzeſſin Victoria mit dem Großherzog von Heſſen beizu⸗ 


wohnen. 
Nom, 20. Febr. [Deputirtenkammer!] Auf Vorſchlag 
des Miniſterpräſidenten Crispi wurde das Finanzoxpeſé auf die 
Tagesordnung dor N Sitzung geſetzt. 
Rom, 20. Febr. Der Papſt empfing heute den Pfarrer Dr. 
Kneipp aus Wörrishofen. 


Barcelona, 20. Febr. Die fortgeſetzten polizeilichen 
Erhebungen haben ergeben, daß das jüngſte Attentat gegen den 
Gouverneur im Zuſammenhang ſtehe mit einer ausgedehnten 
anarchiſtiſchen gegen das Leben des Gouverneurs gerichteten 
Bewegung. Sechs Verhaftungen wurden vorgenommen; 60 
Perſonen ſollen in das Komplott verwickelt ſein. 


N 


9 


ET 


London, 20. Febr. [Unterhaus] Der Premier- 
miniſter Gladſtone erklärte, es ſeien keine Beweiſe dafür vor⸗ 
handen, daß die Inſurgenten in Rio eine ſo organiſirte Re⸗ 
gierung gebildet häten, daß ſie von einer anderen Regierung 


als kriegführende Macht anerkannt würde. Hierauf beantragte 


Gladſtone die Zurückziehung der Haftpflichtbill, da er über⸗ 
zeugt ſei, daß die überwiegende Mehrheit der Arbeiter die vom 
Oberhauſe gemachten Abänderungen beanſtande. Der Antrag 
wurde mit 225 gegen 6 Stimmen angenommen. Die Kon⸗ 
ſervativen und liberalen Unioniſten enthielten ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. 

Konſtantinopel, 20. Febr. Seit geſtern herrſcht in vielen 
Theilen des Landes ſtarker Schneefall; an mehreren Orten liegt 
der Schnee fußhoch. 

ofia, 20. Febr. Bei der fortgeſetzten Verhandlung des Ein⸗ 
ſpruches des Metropoliten Clement hielten geſtern Nachmittags die 
Vertheidiger Markow und Tontſchew ihre Plaidoyers. Erſterer 
ſtützte ſich auf die Thatſache, daß Clement nicht perſönlich dem 
Verhöre bei dem Appelgerichte beiwohnen konnte, während Tont⸗ 
ſchew das Urtheil aus juridiſchen Gründen bekämpfte. — Der 
Kaſſationsgerichtshof ſchloß ſodann das Zeugenverhör. Die Ver⸗ 
öffentlichung des Urtheils wird morgen erwartet. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 21. Februar, Morgens. 

Prinz Friedrich Leopold von Preußen iſt vor 
einigen Tagen in den Räumen der großen Landes⸗ 
Loge vor einer zahlreichen Verſammlung von Freimaurern, 
an deren Spitze ſich der Großmeiſter der drei altpreußiſchen 
Großlogen befand, zum erſten Mal als deren Pro⸗ 
tektor begrüßt worden. Prinz Heinrich Schönaich⸗ 
Carolath als Großmeiſter der zur Zeit ge⸗ 
ſchäftsführenden Großloge „Royal Pork“ zur Freund⸗ 
ſchaft hielt aus dieſem Anlaß eine Anſprache, in welcher 
er den Dank der altpreußiſchen Großlogen ausſpricht, ſowie 
dem Wunſche Ausdruck verlieh, daß das traditionelle Ver⸗ 
hältniß, das zwiſchen den altpreußiſchen Großlogen und den 
Hohenzollern ſeit Jahren beſtehe, wieder neu belebt und geſtärkt 
zu ſehen. 


Wilhelmshaven, 21. Febr. Der Kaiſer begab ſich 
mit ſeinem Gefolge an Bord des Panzerſchiffes 
„König Wilhelm“, wo das Feſtdfner ſtattfand. Das 
Schiff war elektriſch beleuchtet. Der Hafen erſtrahlte in einem 
Lichtmeer. 

Kiel, 20. Febr. Heute fand unter zahlreicher Betheili⸗ 
gung die Trauerfeier für die auf dem Panzerſchiffe 
„Brandenburg“ Verunglückten ſtatt. Der impo⸗ 
ſante Leichenzug mit 30 Särgen, welchen Deputationen der 
Marine, das geſammte hieſige Offizierkorps, ſämmtliche Behör⸗ 
den, Vertretungen der Stadt, ſowie eine große Anzahl von 
Korporationen und Vereinen folgte, bewegte ſich von dem 
Marine⸗Lazareth nach dem Garniſonkirchhof. Hier hielten die 
Marine⸗Oberpfarrer Langheld und Wieſem ann ergrei⸗ 
fende Reden, worauf die Ehrenbezeugungen erwieſen wurden. 
Die Häuſer trugen Fahnen auf Halbmaſt geflaggt. An den 
Särgen waren tauſende von Kränzen niedergelegt. 

Paris, 21. Febr. Dem Vernehmen nach iſt der U r⸗ 
heber der beiden Bombenattentate der 
Anarchiſt Baſtar d, der in St. Denis wohnt. Geſtern 
Abend verbreitete ſich das Gerücht, unter dem Portale 
des Opernhauſes wäre gleichfalls eine Bombe 
gefunden worden. Das Gerücht iſt von der Polizei d e⸗ 
mentirt worden. 

Paris, 21. Febr. Die Deputirtenkammer 
lehnte mit 104 gegen 103 Stimmen die Feſtſetzung des 
ſtufenweiſe ſteigenden Getreidezolles ab. 
Meline hatte denſelben befürwortet, die Regierung war jedoch 
dagegen. 

5 Marſeille, 21. Febr. Der hieſige Munizipal⸗ 
rath proteſtirte gegen jede Erhöhung des Ge 
treidezolles, ſowie Abänderung des gegenwärtigen 
Niederlageſyſtems. 

London, 21. Febr. [Unterhaus] Nach viertägiger De⸗ 
batte wurden die Amendements des Oberhauſes zur Kirch⸗ 
ſpielrathsbill erledigt, wobei die wichtigſten derſelben mit 
großer Mehrheit abgelehnt wurden. Das Haus vertagte ſich 
bis zum Sonnabend. 

Brüſſel, 21. Febr. Kapitän Baert ſteht mit einer 
ſtarken Kolonne zur Nilexpedition beſtimmt, zwiſchen 
Wadelai und Labore. Unweit Leopoldville wurde Gujtin 
mit 20 Soldaten niedergemetzelt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar 1894. 


Barometer auf 0 
Wind. 


Datum 


zen. 
Gr. reduz in am: Wetter. ſt. Cell. 
Grat. 


Stunde. 66 m Seehöhe. 

20. Nachm. 2 771,8 N leicht heiter — 3,6 

20. Abends 9 7711 NO l. Zug heiter - 65 

21. Morgs.7 770,4 Windſtille heiter —10,7 
Wärme⸗Maximum — 83,2’ Cel. 


Am 20. Febr. 
Am 20. Wärme⸗Minimum — 11,9 = 
Waſſerſtaub der Warthe. 


Poſen, am 20. Febr. Morgens 1,92 Meter Grundeis 
, „ing 10 = 


„ „ 21. = Woraend 1,86 a = 
Fonds⸗ und Produkten-Börjenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 


* Berlin, 20. Febr. [Zur Börſe.] In Erwartung der heute 
Abend zur Veröffentlichung gelangenden Abſchlüſſe der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft und der Handels⸗Geſellſchaft zeigte die Börſe eine 
große Zurückhaltung nicht nur auf dem Bankaktienmarkt, ſondern 
auch auf den übrigen Gebieten, und vereinzelt wurde durch Reali⸗ 
ſattonen vorübergehend ein Druck auf die Kurſe ausgeübt, wobei 
indeſſen die Grundtendenz der Börſe eine durchaus feſte blieb. Es 


a 


- 5 41½ P., Role u Brother (pure) 35 Pf., Fairbanks 


— —— a — —-—-—-—¼4⸗ʒ 
„ 


waren in Betreff des Abſchluſſes der Diskonto⸗Geſellſchaft ver⸗ 
ſchiedene Gerüchte in Umlauf, ſowohl was die Höhe der Dividende 
als auch der Abſchreibungen anbelangt. Da dieſe Gerüchte aber 


in den nächſten Stunden richtig geſtellt werden, verzichten wir auf 38,25 


ihre Wiedergabe und wollen nur erwähnen, daß heute Dividenden⸗ 
ſcheine mit 6 Prozent gehandelt worden ſind. Auf dem Montan⸗ 
aktienmarkt wurden verichledene ungünſtige Gerüchte in Umlauf 
geſetzt, die anſcheinend nur den Zweck hatten, auf den Kurs zu 
rücken, aber nur vorübergehend einen Erfolg erzielten. Es lagen 
Depeſchen vor, wonach die Dortmunder Union eine Anzahl Puddler 
entlaſſen habe. Ob dies richtig iſt, bleibt abzuwarten. Da aber 
bekanntlich das Puddelverfahren in Folge der ſtetig wachſenden 
Einführung des Thomgsprozeſſes mehr und mehr eingeſchränkt 
wird, ſo würde die Thatſache ebenſo wenig überraſchend, als 
ſymptomatiſch für die Lage des Eiſenmarktes ſein. In der zweiten 
Börſenhälfte empfing das Geſchäft einige Anregung vom Renten⸗ 
markte, wo für Italiener eine ſehr feſte Strömung zum Durch⸗ 
bruch kam. Man erwartet, daß die angekündigte Rede Crispis 
beruhigende Erklärungen hinſichtlich der Finanzlage Italiens 
bringen wird. Die Börſe ſchloß in Folge deſſen in zuverſichtlicher 
Haltung. (N. Z.) . 


Preslau, 20. Febr. (Schuſirrſe.“ Abgeſchwächt. 

Neue kund Reichsagleltze 86,55, 9 ½ proz. L.⸗Pfandbr. 58 70. 
Konſol. Hirten 2390, Tür. true 98 50, Aproz. ung. Goldrenee 
96,15, Bresl. Diskontobank 100,00, Breslauer Wechslerbank 97.00 
Ke ditaktien 223.10, Schleſ. Bantverein 112.50. Donnersmarckhütt: 
102,00, Flöther Maſchinenbau — —, Kattowitzer Aktlen⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 13600 Überichlel. Elſenbahn 72,75, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 97.00, Schleſ. Zement 149 75 Oppeln. 
gement 113,80, Kram 130,00, Schleſ. Zinkaktien 182,25 Lauro⸗ 
Duel! 123 50, Sessin, Velfahr. 86,50 OCeſtexzeich. Banknoten 163 15, 
Fuß. Xierinoten 219,10, Gleze. Cement 96.25 Abroß. Ungarisch. 
Kıonenanieibe 91.40, Breslauer er triſche Srußenkabn 12400 


Königsberg, 20. Febr. Getreidemarkt. Weizen unv., Roggen 


Paris, 20. Febr Schiuß.) Nohzucker behauptet, 88 Proz. lolo Telephoni VBörſeubericht. 
35,50 a 35,75. — Jelßer ufer ruhig, Nr. F per Silnnramm der Berlin, 21. e Bare Soft au 
Febr. 38,00, per März 38 12½ per Mürz⸗Junk 38,12, Mai⸗Auguſt 5 45 5 9 


Paris, 20 Febr. Gerreidemarkt. (Scklußbericht.) Weizen 
matt, der Jebruar 20,00, März 20,20, per März⸗Junti 20,61, per 
Mai⸗Auguſt 20,90. — Noggen ruhig, per Februar 14,60, der 
Mai⸗Auguſt 14,7%. — Aeg matt, der Februar 42.30, ger 
März 42,90, ber März⸗ Jun 43,40, Mat-Auguft 4130. — 
Rühl feſt, der Februar 57.25, ßer März 57,75, per März⸗Juni 
57.00, per Mat⸗Auguſt 55,00. — Spiritus feſt, der Febr. 36,25, 
ner März 36,50, ver März⸗April 36,50, p. Mat⸗Auguſt 37,25. — 
Wetter: Kalt. 

Havre, 20 Febr. Telegr. der Hamb. Firma Weimann. Ziegler 
u. Co. Kaffee in Newyork ſchloß mit 10 Points Baiſſe. 

Rio 17000 Sac, Santos 5000 Sack Rezettes für geſtern. 

Havre, 20 Febr. Telegr. der Hamb. Fiema Peimaun. Ziegler 
„ .], Halter zoon uberage Santos, p. März 101,50, per Mai 
99,50, 5 Sept. 94,50. Ruhig. 

initserhen, 20. Febr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß loko 12%, bez., 12¼ Br., per Febr. 12 Br., 
März⸗April 12%, Br., per Sept.⸗Dez. 19%, Br. Feſt. 

Amwerpen, 20. Febr. Getreidemarkt. Weizen ruhig, 
Roggen flau. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. 

Amnerdam, 20. Febr. Bancazinn 43 ½. 5 

Ae 20 5 u elle 12 5 ae ine bat ſlch ea en 95 Se ei e dagegen 

Wm ſterdam, 20. Febr. Getreidemar eizen auf Termine ha rttus um etwa erholt. Gekündigt 10 000 
ner p. März 145, per Mal 147. Roggen ver März 104, ner Mat Liter. 2 a 
Weizen loco 134—145 Mark nach Qualität gefordert, 


105, rer Juli 108, p. Oktober 112. Rüböl pr. Mat —. Herbſt —. 
London, 20. Febr. un der Hütte 2 Weizenladung angeboten. gelb havelländiſcher 138—141 M. ab Bahn bez., Februar 141 M. 
bez., April 142.75 — 142 M. bez., Mat 143,50 — 143 M. bez., Junt 


Wetter: Froſt. 
London, 20 Febr KThili⸗Kupfer 41/1, b. 3 Monat 2. 144,50 —144 M. bez., Jult 145,50—145 M. bez., September 147,75 
bis 147,25 M. bez., Oktober 148,75—148,25 M. bez. 


Migcegors, 20. Febr. Nobeiſen. (Segeuß.) Mixed numbers 8 
1 oggen loco 119—124 Pt. nach Qualität gefordert, guter 


warrants 43 5. 7½ 5 R 
Glasgom, 20. Febr. Die Verſchiffungen betrugen in der inländiſcher 122—122,50 M. ab Bahn bez., April 126 — 125,25 M. 
bez., Mat 127—126,50 M. bez., Juni 127,50 —127 M. bez., Zult 


0 8,75. Feſt. ie 
Mewhork, 20. Febr. Wehen per Febr. 61°/ı C., per 
März 62 0. . u 5 


Berliner Produktenmarkt vom 20. Februar. 

„Wind: O., fräb — 2 Gr. Reaum., 772 Mm. Wetter: 
Schön, leichter Froſt 

Unſer heutiger Getreidemarkt ſtand offenbar unter dem Ein⸗ 
druck der erneuten heftigen Baiſſe, die von den geſtrigen Welzen- 
märkten Nordamerikas gemeldet wird. Die Rückwirkung derſelben 
beſchränkte ſich allerdings zumeiſt darauf, daß ſich die Kaufluſt 
noch zurückhaltender zeigte, als ſie ohnehin ſchon iſt, und es hat 
nur ganz mäßiges Angebot genügt, um im Handel mit Weizen 
ſowohl, wie mit Roggen eine Verſchlechterung der Preiſe um 
ca. ¼ M. herbeizuführen; irgendwie lebhafter iſt der Verkehr 
dabei aber nicht geworden. 8 

Auch Hafer fand heut weniger Beachtung und hat bei ge⸗ 
ringfügigem Umſatz geſtrigen Preisſtand nicht ganz behauptet. 

Roggenmehl war im Auſchluß an Roggen matt und 10 
Pfg. niedriger. Gek. 300 Sack 


vorigen Woche 5639 Tons gegen 2425 Tons in derſelben Woche 


unveränd., loko per 2000, Pfund Zollgewicht 105— 106. Gerſte des vorigen Jahres. a 128,25— 127,75 M. bez. 

unverändert. Haſer und. loto per 2000 Pfd. Zollgewicht 132. 20. Februar. [Getreidemarkt.] Weizen ruhig, unver] Mats loko 110—120 M. nach Qualität gefordert, Februar 
Weiße Erbſen per 2000 Pfd. Zollgewicht 129. Spiritus per 100 | ändert. Wetter: Froſt. 111 M. bez., Mat 106,25 M. nom. 

Liter 100 Proz. loko 30 ¼, per Frühjahr 31. einerpont, 20. Febr. [Getreidemarkt.] Weizen ruhig, Mehl Gerſte loco per 1000 Kilogramm 107180 M. nach Qua 


Danzig, 20. Fehr. Getreidemarkt. Weizen loko unv., Umſatz 
100 Tonnen, do. inländiſcher hockbunt und weiß 132,00, do. in: 
land. hellbun: 130,00, do. Tranſit hochbunt weiß —,—, do. hell⸗ 
bunt —,—-, do. Termin zu freiem Verkehr pr. April⸗Mai 136,00, 
Regulirungspreis zu freiem Verkehr 132,00 — Roggen loko unver⸗ 
ändert, do. inländ. 110,00, do. ruſſiſcher und polniſcher zum Tranſit 
83—86 do. Termin pr. April⸗Mai 111, do. Termin Tranſit per 
April⸗Mat 86,00. do. Regultrungspreis zum freien Verkehr 110,00. 
— Gerſte große (660—710 Gramm) 130,—. Gerſte kleine (625 
bis 600 Gramm) —. Hafer inländiſcher ——. Erbſen inl. —. 
Spiritus foto kontingentirt 50,50, nicht kontingentirt 31,00. — 
Wetter: Schnee. f 

Bremen, 20. Fehr (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
troleum. (Offiziele Notirung der Bremer Petroleuntbörſe.) 
Still. Loto 485 Br. Kae: 

Baumwolle. Mast. Upland middl. loko 39⅜ Pf. 

Spec. Ruhig. Short clear mibdling loco 36 ½, 
Abladung 36. 

Schmalz. 


Jebruar⸗ 
Ruhgi. Wilcox 40°, Big, Armour ſheild 40 Pf., 5 


Tabak. Umſatz: 297 Packen St. Felix. 5 

Sumburg, 20 Febr Zuger, wübrkhereikt) Rüben⸗ 
Robzuger I. Prooult Runs 88 pat Neudement nene Lone frei 
an Bord Hamburg per Febr. 13,07 ¼ per März 32.90, ter Mat 
12,92 ½, per Sept. 12,92%. Rubig. } 

Binbnrg, 20. Febr. Stafier. Schlußbericht., 
Santos ver Wars 81½, per Wat 80 ½, 
Dez. 72½. Schleppend. 


Good average 
per Septbr. 76°), 


Feste Umrechnung: I Livre Sterling — 20 K. U Rubel = 8,20 K. 1 Guiden österr. W. — 2 M. 7 Gulden südd. W. — 12 fä Sulden holl. W. I z. 1 Pr. 1 Franoe oder I Lira oder | Peseta — 40 Pf. 


zuhig, Mats feſt. — Wetter: Schön 

Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 
Ballen. Ruhig 

loko 4,10, Hanf Into 43,00, Leinſaat loko 14,50. — 
Buſhels, do. an Mais 17787 000 Buſhe 

von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
britannien 48 000, ich 

Häfen des Kontinents 21000, do. von Kalifornien u. Oregon nach 


ine 12 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 
— XL 5 


DRK 1200 8 per Febr. 34. — Speck ſhort clear nom., Port per Febr. 


lität gef. 

0 lolo 135—176 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef, 
mittel u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 141—162 M., do. pom⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 142-162 M., be. 
ſchlefiſcher 141—162 M., feiner ſchleſtſcher, pommerſcher unz meck⸗ 
lenburgiſcher 164—173 M. ab Bahn bez., Mai 135,50 M. bez., 
Juni 185,50 M. bez., Juli 135,50 M. bez. 

Ernten Kochwaare 160—195 M. per 1000 Kilogr., Futter 
Wagre 141—153 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktorla⸗Erbſen 


215—230 M. bez. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 19,50 —17,50 M. bez., Nr. 0 
und 1: 16,50 — 14,00 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 16,00 
M. bez., Februar 15,90 M. bez., Mat 16,20 M. bez, 


Wibervonk, 20. Febr., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 


Wetersburg, 20. Febr. Produktenmarkt. 


Talg loko 58,00, 
der Auguſt —,—, Weizen loko 10,00, 


Roggen loko 6,35, Hafer 
Wetter: Froſt. 
Newyork, 19. Febr. Viſible aide an Weizen 78 668 000 


Newpyork, 20. Febr. Wetzen⸗Verſchiffungen der letzten Woche 


do. nach Frankreich —, do. 


nach anderen 
bis 15,25 
Juni 16,30 M. bez. 

Rübö! leko ohne Faß 438 M. bez., April⸗Mal 44,5—443 
M. bez., Mai 44,5 M. bez., Ditober 45,6 — 45,3 M. bezahlt. 

Petroleum loko 18,60 M. bez. 

Sptritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe loko 
ohne 805 51,4 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauchsabgobe lolo 
ohne Faß 31,7 M. bez., Februar 35,8 M. bez., April 36,2 — 36,4 
bis 36,3 M. bez., Mai 36,5—36,6—36,5 M. bez., Jun 36,737 
ibis 36,8 M. bez., Juli 37,337, 4— 37,3 M. bez., Auguſt 37,7378 

bis 37,7 M. bez., Septbr. 38 38,1 37,9—38 M. bez. 

Kartoffelmehl Februar 15,10 M. Br. 

Kartoffelſtärke, trockene, Febr. 15,10 M. Br. 

Die Regullrungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Roggenmehl auf 
15,90 M. per 1000 Kilo, für Spirktus 70er auf 35,80 M. p. 10 000 
Liter Proz. (N. Z.) 


Chieng, 19. Febr. Weizen per Febr. 54, per Mai 58. 


2. 


Druck und Verlag dergofbuchdruckeret von 8. Decker u. Co. (A. Rö tel) in Posen. 


Di 20. Brnsch. 20 T. L.“ — 105,40 bzG. chw. Hyp.-Pf.| 2½ 102, 20 bzG. pWrsch.-Teres.| 5 409,25 G sBaltische gar. 5 401,20 G. Pr. Hyp.-B. J. (yz. 120) 43 Bauges. Humb...| 6 
Bank-Diskontoweohsotv.20.Febr- in. Pr. A. 3% 1132.00. ud. Pech. G 0 tee 3474/8 bee. fach. Wien. 5 Brest-Grajewo.... 5 04.50 C. doe. do. Vi. . 4005 Moabit — 135,50 6 
Amsterdam. 5 8 T. es ba G. Dess. Präm.-A.| 3 ½ do. Rente. . 5 67,86 bzG. #Weichselbahn| 5 74,25 bz Gr. fuss. Eis. gar. 3 83 70 bz. do. div. Ser. (vz. 10000 Passage — | 69,50 bzG. 

3 20,45 bz Ham. 507. 3 129, 70 bz | do. neue 855 68,00 bzG. IAmst.-Rotterd| — Ivang.-Dombr., g. 4/a |103,70 bz do. do. (rz.100)j34 | 95,75 G. U. d. Linden. | — 
. | 84,20 bz Gſcab. 37 |126,75 bz Stoch. Pf. 85. 4%½% Kozlow-Wor. g.] 4 96,30 bz Pers. Hyp.-Vers.-Cert. % Berl. Elekt.-W. . 8½ 57,50 bzG 
463,20 bz Mein. 76uld-L.] — | 26,40 G. do. St.-Anl. 866 4 100,0 Lz f 84,70 bz B. do. 4889| 4 96,60 bz do. do. do. 4 101, 20 . £Berl. Lagerhof. “ — | 92,00 b G. 
3W. 247,30 bz Oldenb, Loose 3 127,50 8. Span. Schuld. 4 63,25 6. "Merid.-Bah 109.40 bz do. Chark. As. (0) 4 96,60 bz do. do. do. 33] 96,25 bz do. do. St.- P. — 116,0 G. 
5 8 T. 217,80 be Kuelandiec N e Fonds WHY «N . 35,00 bz G do. (Oblig.) 4889 95 8870 G. Schles Age 0) 43 0 08 1 5 Mbt 0 sans 56 
In Berl. 3. Lomb. 3 ½ U. A, Privatd.43 = B ‚.Sterl. ov. 4 Kursk-Kiew conv 3,70 G. do. do. (rz.100) erl. Bock-Br 125 bz 
S een An. | 45,50 C do. do. 8. 424,50 b. [osowo-Sebast. 8 1100,50 be 0. Stettin. Nat. np. Or. ohultheiss-Br. 5 [235,50 bz@. 
Geld, Banknoten u. Coupons.“ do. 8043 | 40,70 be do. do. C. 1 25,00 bz G. 4 5 do. do. (rz. 1100/43 resl. Oelw...| 4½ | 87,00 K. 
Bouvereigns = Bukar.Stadt-A.| 5 94,90 B. do. Consol. 90 4 84.00 bed. do. Kursk gar. 4 do. Sprit-A.-G. 7 05, 0 G. 
20 Franos-Stück......| 46,286 8. enn Obl.| 5, eee e eee l dp: Aläsan er 8 Fe en 
1 ) ines. Anl. A g rk. 0. -L — | 96,00 bzG. do. Smolenskg. i „10 br 
Sal Net, T . Ster. Dän.Sts.-A.86.| 3½ 97,00 bz ido.EgTrib-Ant.| 4½ e 4 — 90,40 bzG. 
Eranz, Not. 100 Fres. Egypt. Anleihe Jung. Gid-Rent.| 4 | 96,00 bad. Poti-Tiflis gar. 5 .F. Sprit- Prod. H 3 69,50 bz 7 1210 bz&. 
do. 18 3½ | 98,50 bzG. fdo.Gid.-Inv.-A.| 41/, 10 4,90 bzB. äsan-Kozlowg|4 | 96,10 be. 1 A 370 [111,75 6. 
Oestr. Noten 500 fl. 2 do. do do. do aschk-Moroz.gl5 102,20 G. e eee 8755 85 288,00 6. 
guss. Noten 100 B. . do. do. . . = . 7 5 5 6 D 
eee do. Daira-S.| 4 a0. Papier- nt. Altdm.Colberg| 2½ 4.80 bz IAybinsk-Bolog..| 5 | 96,80 C do. fegen 81 le — 184,00 bes. 
Finnländ. L..... — | 58,10 bz (do. Loose. — 257,75 6. Bresi.-Warsch| — | 62,00 bz. Schuja- Ivan. gar. do.Prod-Hdbk. | — | 96,00 bz — [133,75 @ 
Ener Anna 57.80 b e Ä 2990 mc STE 5 98 80 8 0 gar 3 50 G Börsen-Hälsver. | 6¼½% 128,00 bz — 483.08 2 
F. Anl. ’ o. cons. Go ‚90 bz [Wiener C.-Anl. 106, 2 ranskaukas.g... 50 8. Bresl. Diso.-Bk...! 5 99,25 bz G. 7 „ 
1 75 2 ’ 
98. 405 3% 188 75 re do. Pir.-Lar.|5 | 27,75 bz G. - - 113,00 C [Warsch.-Ter. g. 5 |103,80 be do. Weohsierbk.| 4½ | 98,00 bz@. 14 255,90 bz 
boss Anl. 4 40770 8 0 . a 555 8. | Eisenbahn-Stamm-Aktien. 407,90 be |Warsch.-Wienn.| 4 4030 & IDanz.Privatbank| 7½ 2%, 28958 bz = 
* “ ” ’ 0 nn. i oagemstsdtar AL | SI 77 Po we & Co. 755 
e e eee ee, eee 2 80 , Sefer ei 0 120,00 ec Taste 8510.8. 8 34,28 c [Darmstädter Bk.| 51/4 00. S0 be bes. Linke....... — 157550 see 
de, ß 8880 be enen anne 63005 Altenbg.-Zeitz — |189,50 bz 14500 P esse nie "= — —) 0. do. Zettel| 350 1100,50 bzG. — 140,00 6. 
do. Sorips. int. oskk. Stedt-A. 5 68.80 6. erefelder an. 1 74,60 bz 55,90 bz anetol. Gold- Obi 5 88,90 bæ G. rde Bank., 15 167,10 bzG. PT 70,00 8. 
Sts. Anl. 1868| 4 10560 bz Norw.Hyp-Obi| 3%, | 92,75 bzG. Srefid-Verdag — | 85,25 bad. JOstpr. Sddb. 43,26, e ee e eee 7 129,50 G. 
Sts. -Schld-Sch| 31/, | 99,90 G. do. Conv.A.88.| 3 Dortm.-Ensch.| — 48,80 bz ISaalbahn um 96,25 bzg)sieiltan. Cid. -P. ee eee UM NM B,ODIEZG: 9 144,40 b. 
e, ee 8%, 58 e g a % 289 8 fee = | 2070 & : | 77000 feen en 4980 c | 
do. do, neue 3½ ‚75 bzG. do. Pap.-Ant.| 4½ 94,00 G. Frnkf.-Güterb.| — | 66,00 bzG. See 9 2 3 76,25 bz 
PosenerProv.- ade 118 27% 905 Ludwsh.-Bexb.| 9¼ 227 30 bz tal. Eisenb.-Obl.| 3 Gothaer Grund-| 3½ | 89,30 ba G. 15 243.00 — 
anl. Scheine . 3½ 96,50 G. do. Silb.-Hent. 4½ | 93,90 G. Lübeck-Büch.... — 145,00 bz üd-Ital. Bahn...) 3 u Oreditbank ..... la | 89, — 1104,75 bed. 
Berliner. 5 [415,20 K 0. 280 Fl. 54. 4 1148/40 6 Mainz-Ludwsh | — 446,40 bz 5 DIEngat Bank 99.60 be .| — [460,00 6 
do. „ 44/5 108,40 G. do. Kr 700 (58) — 324,40 be Marnb.-Mlawk.| — | 85,90 bz fsohsuer Bahn).5 | J 09. Lite B. 5 ABER Ver Bk 8½ 473,00 G „ — | 66,75 br 
do. ..|4 105, 40 bz o. 1860er L. 5 144,80 6. Mecki Fr. Franz Central-Pacifio...| 6 ende Credit| 8. 1412.50 bzB. — | 96,60 bzG. 

do. „ 3½ | 99,50 62 do. 1864er L. 33400 C. INdrschl.-Märk.| 4 402,00 bzG. Eisenbahn.. 4 402,30 bzB.illlinois-Eisenb. . e 108,00 C. 43/4 443,90 be G 

Ctrl. Lds oh. 4 Poln.Pf-Br. 1-V| 5 . Ostpr. Südb..... — | 88,90 bzB. oberschl. 37 i . — | 95,80 bz&. 

do. do. 3½ 98,50 bz do. do. 4% 67,40 bz (Saalbahn , — | 27,90 bz o. (StargPos)| 4 135.30 G. — 243,75 br G. 

Kur. udeu- do. Liq.-Pf.-Br 4 Stargrd-Posen| 4% 10 1.25 bz. Ostpı Südbahn 4½ 104,30 G. ! 4 97,00 bz 
mrk.neue| 3½ | 99,30 G. Port.A88—89| — | 28,50 bzG. Weimar-Gera.| — | 46,25 bzG do. | 4a 140,10 bzG. — | 95.25 bzG. 
do. 21 .|4 103,30 52 errabahn...... — | 56,75 bz Werrab. 1890| 4 102,00 bz 97.60 bz 5 
es obipreuse| , | 977008 .|4 | 80,50 bc. NAlbreohtsbahn| 2 110,40 bz — | 71,00 bed. 
Pommer 3½ | 98,70 b. 4 | 72,50 be6. aussig- Teplitz — 308,00 bzG. 0 9 — 142,80 ba. 
3), o. 433,40 be |Böhm.Nordb h 5 r Elze ir 86,00 bz 
u y öhm. Nor. — „ ‚Cri I ’ 
e 4 | 84,00 bzG. do. Westb. 7, Dux-PragG-Pr| 4 |104,00 bzGIDanz. Hypoth.-Bankj& Fee Great he | ie — 206,00 bed. 
& Schla ah 31 98760 G. 5 18590 5 Al Lokalb.| — do. 1550 5 u o0 BC ee e 21 ! 12 10 8 do. Intern. Sl. 40 7 (4800 8. 
„ne ’ 95, Buschtherader| — Franz.-Josefb. H do. o. . „ HPomm.Vorz.-Akt|6 1416.00 G. D 
N = 98,60 G. Canada Pacifb. 5 GalKLudwgbg| 4½ do. do. III. abg. 3 99,20 G. posen. Prov.-Bk.| 44, — 1124,90 dæ 

1709 3 25 U 5 Dux-Bodenb...| — 09,25 G. do. do. 1890| 4 93,10 C. do. do. IV. abg. 33 99,20 G. pr. Bodencr.-Bk 126,50 bzü. 5 a 163,10 bzG. 

do. neu do. 3½ | 99,40 be 05 10 05 DE: 5 [104,25 6. 5 d do. 0 abe 3 95,00 G. do. Cnt-Bd60pcCt| 9% 159,10 bz 37 988 RE 

8 50 ’ „ 2 raz-Köflsch..“ — old-Pr. g. ‚5 do. Hp. B. Pf. IV.-V. VI. Ido. Hyp.-Akt.-B Kk.“ — 123,00 bæ G. Pr ’ 

a on 4 Kaschau-Od ..... 4 KronpRudolfb.| 4 | 93,860 C. | do. do. 4 |102,50 be Gde. HYD.-V. K. 6 a A 
1 stp 15 30% 970 0 Kronpr. Rud....| 4% do.Salzkammg| 4 1401,40 bz do. do. 4| 94,80 b. | 25 pt... — 104,25 G. 9 153,00 be 
AU ll. 25 9790 Ale emberg-Cz...| 7 1427,60 bzG. |LmbCzern.stfr| 4 | 92,50 G. ib. Hyp.-Pf. (oz 100) 40 4, 00 bz do, Immob-Bank 5½ |123,25 bz 
5 Botumersi 5 103,90 B. % Oester Stastsb — |430,75 bz do. do. stpfl.| 4 do. do.(unkünd. 80 pot. 220,00 G. 0 
2) osensch.| 4 |103,75 be 4 do. Lokalb.| — Oest.stb.alt.g.| 3 | 86,20 bg bar bis 4./4.1900)|4 1102,75 be 40. Leihhaus — 3,40 6. 80 556. 
5 Seite % 198,75 G. 6 do. Nordw. 2 ½ do. Staats-. fi. 5 408,80 bc. do. do (rz 40008] 94,60 bz geichsbanke 6, 45,80 bzB. 2% 128,59 be 
l Sohles. 4 |103,75 bz 6 108,90 6. do.Lit.B.Elb.| — do, Gold. Brio. 4 404,90 be |MeiningerHyp.-Pfdb.|4 [404,20 C. Russische Bank. 8 4a |105,00 bes. 
Bad. Efsenb. -A. 2 |105,50 G. 5 flasb-Oedenb. — | 30,30 bz do: Lokalbahn) 4 400,40 bzG\ do. Pr.-Pfdbr.|4 127,80 bz Nschles. Bankver.| — 42.00 bzG. % 000 bz 8. 
Bayer. Anleihe 4 107,20 6. 5 69,40 be eichenb.- P.. do. Nordwestb. 5 404,50 bzG.{pomm. Hypoth.-Akt. Warsch. Comerz| — 1 72,30 bz 
Brem. A.1892| 3¼% | 98,00 bed. 5 | 69,40 bz üdöstr.(Lb.).| — | 48,70 8. |do.NdwB.G-Pr| 5 108,60 G. |B-Pfandbr. Il. u. IV. 4 104,00 8. | do. Disconto) — 2½ 03,75 bad. 
UAmb. Sts. Rent.“ 3½ 99,0 G. 4 Tamin-Land....| O 1,40 bzB. do. Lt. B. Elbth. 5 |103,60 G. |P.B.-Cr.unkb(rz140)|5 143,00 . 5 0 8,00 
do. do. 1886 3 86,50 bzG. — 2 97,90 bz Ungar.-Galiz....| 5 Raab-Oedenb. Pf. Sv. II1.V.VI(rz100)|5 107,75 G. Industrie-Papiere. 44 464,50 bas. 
do,amort.Anı.| 3½ | 98,40 G. 5 165,0 bz Balt.Eisenb....|3 67,75 bzG. | Gold- Pr. . 3 70, 20 6. do. do. (rz. 1150/43 115,0 G ĩðͤ N 0 | 28,25 bed. 
Säohs. Sts. Anl.] 3½ 5 1454,70 bz Donetzbahn 5 145,60 b Reichenb.-Pr. do. do. X (rz.140)]44 142,00 G NAllg. Elekt.-Ges.] 8!/, |145,75 bzG. 15 
40. Stagts-Hnt.( 3 | 87,00 bzG. 5 140,00 6. Ivang. Domb...| 5 409,0 bz (Silber) .. 4 do. do. (rz.100)|4 [404,10 G. jAnglo. Ot. Guano 4% ö 15 
Prss.Präm-Anlj 3½ |420,90 bz „ 4/5 104,50 G. Kursk-Kiew) . 1 2 Raab Gid-Prior Pr. Cent.-P (z. 100% { 8 Berl.-Charl.| 7, 780,00 6. 
H.Pr.-Soh.40T| — 385,00 6. 3½ 97,00 6. Mosco-Brest...| — | 72,60 bz.G. Sddöst-B. Lb.) 3 | 62,00 6. # do. do. (rz. 100/35 96,30 bc. City St.-Pr.... 
Bd. Präm.-Anl.|4 |136,10 G. Schw. d. 4890| 3½ | 96,96 8. Guss. Staatsb. 6,56 10. Obligatſon. 5 1402,90 G. do. do. Känb. 1900 2 103,25 bz@.! 2 ötsche. Baul — | 76,00 G. 
Bayr. Pr.-Anl,| & 143,90 be 4 do. Südwest. 5,45 76,50 © |do.Gold-Prior.|4 | 98,10 C NPr.Centr.-Pf Com-O |34| 96,30 bh Hann. -St. P.. — | 73,00 bzG. 
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